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Deutſchland. 
0. 0. Landtags⸗Verhandlungen. 


7. Sitzung des Abgeordnetenhaufes (vom 25. Januar). 

12 Uhr. Am Miniſtertiſche Leonhardt, Geh. Räthe Rindfleiſch, Starke 
und Oehlſchläger und zahlreiche Commiſſarien. . 

Vom Finanzminiſter iſt die Nachweiſung über die Reſultate der 
sandermeiten Verpachtung der im Jahre 1876 pachtlos geworde⸗ 
nen und im Jahre 1877 pachtlos werdenden Domänendorwerke 
dem Hauſe zugegangen. n ; 
Zu Mitgliedern der Bibliothekscommiſſion hat der Präſident ernannt die 
Abgg. Mommſen (Vorſitzender), v. Cuny (Schriftführer), Lieber, Lutteroth, 

Petri, v. Sybel, Zelle und Naſſe. Nine 

Ohne Debatte genehmigt das Haus in dritter Berathung den Geſetzent⸗ 

wurf, betr. die Deckung der Koſten der anderweiten Regulirung 
der Grundſteuer in den Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover und 

Heſſen⸗Naſſau, ſowie im Kreiſe Meiſenheim. Die Geſetzentwürfe, betr. die 

anzufertigenden und zum Verkauf zu ſtellenden Stempel⸗ 

ſorten, die Verpflichtung zum Halten der Geſetzſammlung und 

des Amtsblattes im Kreiſe Herzogtbum Lauenburg und die Einſtel⸗ 

ige der Erhebung der Meßabgabe in Frankfurt a. O. 

s folgt die zweite Berathung der Vorlage, betr. die nach dem Geſetz 

über das Koſtenweſen in Auseinanderſetzungs⸗ Sachen vom 
24. Juni 1875 zu gewährenden Tagegelder, Reiſekoſten und 


Feldzulagen. 1 

Abg. Sombart ak fein Bedauern darüber aus, daß man ohne 
Rückſicht auf die im Laufe der Jahre eingetretene Entwerthung des Geldes 
und die Vermehrung der Unkoſten den Entſchädigun sſatz für die Feldmeſſer 

bei Beſchaftigung in größerer Entfernung vom gewöhnlichen Wohnorte viel 
zu niedrig aufgeſtellt habe. 

Der eſetzentwurf wird unverändert angenommen. Das Haus geht 
demnächſt zur zweiten Berathung des Staats haushaltsetats und zwar 
zunächſt des Etats der Ju ſtizverwaltung über. 5 

Zum Capitel 30, Titel 1 und 3 der Einnahme (Gerichtskoſten und 
Strafen) liegt folgender Antrag des Abg. Wachler vor: Die Staatsregie⸗ 
rung ne den § 54 der Inſtruction für die Kaſſenverwaltungen 
der Gerichtsbehörden im Geltungsbereiche der Verordnung vom 2. N 
1849 aus dem Jahre 1875 dahin abzuändern, daß freiwillig und ohne be⸗ 
ſondere Beſtimmung gezahltes Geldbeträge mit den im Wege der Zwangs⸗ 
vollſtreckung beigetriebenen Geldbeträgen nach dem Grundſatze für Base: 
Sahkurigen bei der Verrechnung auf Geldſtrafen und Koſten gleichgeſtellt 

erden. [ 

Abg. Wachler: Der 8 54 der bezogenen Inſtruction lautet: „Ein frei⸗ 
willig und ohne beſondere Veſtimmung e n welcher Geld⸗ 
ſtrafen und Koſten nicht vollſtändig deckt, iſt zunächſt auf die Strafe und 
der Reſt auf die Koſten zu verrechnen. Deckt der im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung beigetriebene Betrag die Gelpſtrafe und die Koſten nicht bollitän: 
dig, jo find aus demſelben zunächſt die Koſten zu decken.“ In dieſem Pa⸗ 
ragraph erblicke ich eine außerordentliche Härte gegen die davon Betroffenen; 
er iſt eine Umkehrung des ſonſt in Preußen geltenden Princips und wider⸗ 
ſbpricht allen Grundfägen einer wohlwollenden Minne a 

Nachdem der e e e Geh.⸗R. Rindfleiſch erklärt, daß 
die Regierung den utrag in Erwägung ziehen werde, wird derſelbe vom 
Hauſe angenommen und die . 

Zu Titel 5 (Anthell an dem Arbeitsberdienſt der Gerichtsgefange⸗ 

nen 483,350 Mk.) rügt Abg. Röckerath die Art und Weile, in welcher 
gegenwärtig von der preuß. Gefängnißverwaltung die Arbeit der Gefange⸗ 
nen einem Großinduſtriellen in Entrepriſe gege en und zu deren Privat⸗ 
vortheil unter empfindlichſter Schädigung der Kleininduſtrie und des freien 
Handwerks ausgebeutet werde, f 912 — 
Abg. Eber ty: Die Klagen der Induſtriellen und der Handwerker über 
die nicht gerechtfertigte Concurrenz Sach den der Gefangenen ſind 
im pollſten Maße begründet. Die Sache iſt geradezu zu einer Calamität 
für das Land geworden. Ich habe bon je ber die in Irland und England 
mit ſo großem Glück 5 rte Beſchäftigung der Gefangenen an öſfent⸗ 
lichen Werken befürwortet. In England beträgt der Procentſatz der Rück⸗ 
fälligen unter den Verbrechern 5 bis 7 Procent, in Preußen aber 78 Pro⸗ 
sent (Hört), das iſt eine ſchwerwiegende und ſchneidige Verurtheilung des 
bei uns herrſchenden Syſtems. Ich behalte mir vor, beim Etat des Mini⸗ 
ſteriums des Innern ausführlich auf dieſen Gegenſtand zurückzukommen. 

Regierungscommiſſar Geh. Rath Starke erwidert, daß das in England 
adoptirte Syſtem ſich nur durchführen laſſe bei Gefangenen, die zu lang⸗ 
jähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt ſeien. Die Vergebung der «lin ni 
arbeit an Induſtrielle erfolge nur nach ſorgfältiger Prüfung der Verhäll⸗ 
niſſe und unter Forderung aller Garantien ſowohl im Intereſſe der Gefäng⸗ 
nißverwaltung wie der Gefangenen ſelbſt. Insbeſondere bei der gegenmwär- 
tigen induſtriellen Kriſe ſei der Vortheil der betreffenden Unternehmer ſehr 
problematiſch; viele von ihnen würden gewiß, wenn fie könnten, von ihren 
Verträgen ſich entbinden laſſen. 

Die Poſition wird genehmigt. 3 

nch Titel 1 der dauernden Ausgaben (Gehalt des Juſtiz⸗ Minifters) 

Abg. Loͤwenſtein die Anfrage an den Juſtizminiſter, in welchem 
Stadium der Votbereitung ſich das in $ 89 der Verfaſſung in Ausſicht ges: 
nommene Gerichtsorganiſationsgeſetz befinde, deſſen endliche Vorlegung dem 

77777 1 Etatsberathung für dieſe oder die folgende Seſſion zu⸗ 
c1a 0 ’ f 
Mean d Leonhardt: Die geforderte 9 91 7 wird mit thunlichſter 
Beſchleunigung dem Hauſe gemacht werden. Ob dies aber bereits zum October 
dieſes Jahres geſchehen kann, permag ich noch nicht abzuſehen, da es ſich 
hier um höchſt ſchwierige Verhältniſſe handelt. f ana) 9 
F Abt: Lasker: Es iſt allerdings im hoͤchſten Grade wünſchenswerth, daß 
mit dieſer Arbeit ſo ſchnell wie 1 5 vorgegangen wird. So lange die 
le Regelung der Sitze der Oberlandes⸗ und SED en ſtatt⸗ 
gefunden, werden die neuen Juſtizgeſetze immer noch einen Gegenſtand der 
Zeunruhigung im Lande und der Marte eculation bilden. Es wäre geradezu 
ein Unglück für das Land, wenn der Abſchluß der Juſtizgeſetze ſich ſo lange 
05 te, daß etwa wieder die nächſte Reichstagswahl unmittelbar 
- e. 
Juſtizminiſter Leonhardt: 


Nr. 43. 


Poſition im Etat genehmigt. 


i Ich denke, es wird gar keiner Verſicherung 
7 daß Niemand fo ſehr wie vie Juſtizverwaltung daran inkereſſirt 
regelt und mit der äußerſten Beſchleunigung dieſe Frage definitiv ge⸗ 
rege Hau 5 855 11 der Oberlandes⸗ und Landesgerichie feſtgeſtellt werde. 
Das Haus kann ſicher darauf vertrauen, daß von meiner Seile in dieſer 
Sache nichts verſaumt werden wird. J f 

Abg. ae ebene, Zu den Pflichten des Su miniſters gehört 
bekanntlich auch die Ue erwachung der Staatsanwälte. Schon längſt haben 
wir nun in Preußen den Eindruck, daß die Staatsanwälte nicht mehr auf 
dem Wege ſind eine ruhige, ordnungsmäßige Pflege der Criminaljuſtiz zu 
2 855 und wie das Geſez dom Jahre 1849 in § 3 für ſie borſchreibt, 
dafür zu ſorgen, daß kein Unſchuldiger verfolgt werde. Wäre das wirklich 
der Fall, ſo hätten wir nicht ſo viel Freiſprechungen und Anllagen, die 
geradezu erheiternd wirken, wenn man den logiſchen Sprüngen folgt, die 
nach gewiſſen Richtungen hin darin ausgeführt werden. erinnere nur 
an die letzte Freiſprechung des ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Fritzſche 
in Berlin. Wer dieſe Anklage und die Verhandlungen vor Gericht ale 
der muß in der That die Achſeln jo hoch wie moglich zucken. (Heiterfeit.) 
Statt im Bewußtſein ihres Amtes ihren Verpflichtungen nachzukommen, hat 
ic bei vielen Staatsanwälten, namentlich bei den geiſtig minder begabten 
Heiterkeit), ſchon längſt die Idee eingeniſtet, daß es ihr hauptſächlicher 
dietuf fei, den Staat retten zu helfen gegen die oppoſitionellen Parteien, 
\e Soeialdemokraten und die ſogenannten Ultramontanen. Welche Erfolge 
Pen die a damit thatſaͤchlich errungen find, dafür 1 85 ja die 
„erliner Reichstagswahlen einen ſchlagenden Beweis; bekanntlich haben ja 
10 Socialdemokraten am Abend des Wahltages nach Conſtatirung ihres 
glaͤnzenden Sieges in Berlin auf Herrn Teſſendorf in öffentlicher Verſamm⸗ 
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Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduart Trewendt. 


lung ein Hoch ausgebracht. (Heiterkeit) Ich habe insbeſondere hier folgen: 
den Fall von ſtaatsanwaltlicher Verfolgungsſucht gegen die Ultramontanen 
ur Jaht zu bringen. In meiner Heimath Weſtphalen wurde am 5. Jan. 
ieſes Jahres eine förmliche Razzia abgehalten auf ſämmtliche Decane der 
Aue Wegen es wurde Me nach Documenten, welche die 
amtliche Thätigkeit des Biſchofs Martin von Paderborn nachweiſen ſollten. 
Als ich am 9. Jan. von einer Wahlreiſe aus Dortmund zurückkehrte, wo 
ich verſucht hatte, den Collegen Berger aus dem Sattel zu heben (Heiterkeit), 
traf ich einen der Herren, bei dem man hausgeſucht hatte, auf der Eiſen⸗ 
bahn und erfuhr von ihm, daß er deshalb nach Hauſe eile, um wieder 
ene ſeine Briefe aus den Händen des Staatsanwalts in Empfang zu 
nehmen. ; 
Ich erkundigte mich ganz erſtaunt, wie das komme, und er verſicherte 
mir, daß ſchon ſeit mehreren Tagen — nota bene ohne daß irgend welche 
gerichtliche eee gegen ihn anhängig war — ſämmtliche Briefe auf 
der Poſt, die auf ihn läuteten, dem Staatsanwalt ausgehändigt würden 
(bort! hört! im Centrum), daß dieſer ſodann jeden Morgen mit den Briefen 
zu ihm komme und ihn zwänge, die Briefe in ſeiner Gegenwart zu eröffnen 
und ihn Einſicht von denſelben nehmen zu laſſen. (Hört!) Ich ſrage Sie, 
meine Herren, und ich frage den Juſtizminiſter, auf Grund welches Geſetzes 
der Staatsanwalt längere Zeit hindurch ſämmtliche Briefe an einen Staats⸗ 
bürger, gegen den gar nichts vorliegt, durch einfache Requiſition auf der 
Poſt an ſich ſelbſt dirigiren laſſen und den Adreſſaten zwingen darf, in 
ſeine Correſpondenz Einſicht zu geſtatten. Hier muß man wirklich ſagen: 
da hört doch in Preußen Alles auf. (Sehr wahr! im Centrum.) Und die 
Veranlaſſung hierzu iſt eine 0 nichtige, daß man eine ſo ungeheuerliche 
Verletzung des einfachen Anſtandsgefühls, wie es unter Gentlemens doch 
üblich iſt, gar nicht begreifen kann. Daß der Biſchof nach wie vor . 
biſchöfliches Amt in feiner Diöcefe ausüben wird, das wird ja der Ober: 
ſtaatsanwalt niemals hindern. (Obo! links.) Ja, meine Herren, glauben 
Sie denn, daß jemals ein römiſch⸗katholiſcher Biſchof ſich an die Urtheile 
der Herren Kannegießer und Genoſſen im Geringſten kehre. (Hört! große 
Unruhe links.) Und glauben Sie denn, daß irgend ein anſtändiger katho⸗ 
liſcher Mann ſich dadurch hindern laſſen wird, den Geboten ſeines Biſchofs 
in Kirchenſachen nach wie vor zu den Nic Sie ſollten ſich doch freuen, 
daß es der Flexibilität der preußiſchen Richter gegenüber noch Leute giebt, 
die Charakter haben. Es iſt ja gan e daß unſere Biſchöfe 
noch heute vom Auslande aus ihre Diöceſe regieren und daß das den Staat 
ganz und gar nichts angeht. (Oho! Lebhafter Widerſpruch links.) Ü 

Geht es ſo fort wie bisher und werden alle unjere Biſchöfe abgeſetzt, 
nun fo wird Preußen eben ein Land wie andere Länder auch, wo die Biſchoͤfe 
blos in partibus infidelium regieren, dann kommt Preußen zu Hinter⸗ 
indien, zu Dahomey und zu den Botokuden. (Gelächter links.) Meine 
Herren, ich bitte Sie doch dringend, nicht zu lachen, die Sache iſt ſehr ernſt 
gemeint: wenn die heut berrſchende Wirtschaft bei uns ſo 1 52 dann 
werden noch ganz andere Aehnlichkeiten zwiſchen Dahomey und Deutschland 
eintreten. (Wiederholte Heiterkeit) Uns gegenüber halten Sie eben alle 
Mittel für erlaubt. Selbſt die Partei, von der ich immer gehofft hatte, daß 
ſie unn ernſtlich beſtrebt ſein werde, daß wir endlich mit dieſem Cultur⸗ 
kampf aufhören, die Fortſchrittspartei, die ja die Trennung von Staat und 
Kirche auf ihr urſprüngliches Programm geſchrieben hatte, ſehen wir zu 
unſerem Bedauern den Kampf in derſe lben Weile gegen uns führen, 
wenigſtens hier im Abgeordnetenhauſe. Ja Sie, meine Herren per Fort⸗ 
ſchrittspartei), ſind die eigentlich confeſſionelle Partei, denn Sie haben die 
Altkatholiken in ihrer Mitte und ſuchen auf jede Weiſe den Altkatholicismus 
u P un übrigens perſönlich allen Fortgang wünſche. (Heiterkeit. 

ufe: Zur Sache! f f 

Präſident v. Bennigſen bemerkt, daß die letzten Ausfübrungen des 
de allerdings in gar keiner Ver bindung mehr mit dem Juſtizetat 
tänden. g 

Abg. Schröder (Lippſtadt): So will ich denn ſchließen mit der Auffor⸗ 
derung an den Juſtizminiſter, er möge ſeine Staatsanwälte mehr an die 
Kandare herannehmen, damit ſie nicht durchgehen. (Beifall im Centrum. 
Ziſchen links.) 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Ich muß generell leugnen, daß die 
Staatsanwaltſchaft den geſetzlichen Vorſchriften nicht nachkomme, und muß 
inſonderheit in Abrede ſtellen, daß die Staatsanwälte zur Zeit und über⸗ 
haupt während meiner Amtsführung die objective Ruhe nicht beobachtet 
hätten. Im Allgemeinen wird das genügen. Nun hat der Vorredner ganz 
unbeſtimmt eine Reihe von Beſchwerden vorgebracht und es beklagt, daß 
im Bezirke des Appellationsgerichtes Paderborn Hausſuchungen ſtattgefun⸗ 
den hätten, ein Wechſel des Unterſuchungsrichters vorgenommen wäre u. 
dgl. m., und ich darf wohl annehmen, daß er glaubt, dies wäre gegen die 
Ordnung geſchehen. Darüber kann ich gar nichts ſagen, es iſt mir nichts 
davon bekannt geworden. Ich habe Ihnen ſchon in der vorigen Seſſion 
geſagt, es iſt ganz unmöglich, daß der Juſtizminiſter über jeden Vorgang 
innerhalb der Juſtigpflege Rechenſchaft geben kann. Ich habe damals ge⸗ 
beten, man mochte mir doch derartige Vorgänge vorher mittheilen (Sehr 
richtig!), dann wäre ich möglicherweiſe in der Lage Auskunft zu geben. Aber 
dieſen A e Behauptungen gegenüber kann ich weiter nichts ant⸗ 
worten, als was ich bis jetzt gethan habe. 8 I 

Abg. Dr. Lasker: Der Abg. Schröder hat ſich gewundert, daß bei feinem 


mit Ernſt anzuhören; er hat aher vergeſſen, daß dieſes Lachen blos eine 
Conſequenz ſeiner Rede war, daß er es alſo in der Hand hatte, daſſelbe zu 
vermeiden. Als er anfing von Beſchlagnahmen, die ungeſezlich vorgenom⸗ 
men ſeien, zu ſprechen, war man ſtill und aufmerkſam, weil wir dieſen 
Dingen, wenn fie bgründet waren, die größte Auſmerkſamkeit zugewendet 
hätten. Wenn er aber dann eine ganze Reihe don Sachen borbringt, die 
mir ein Reſt aus den Wahlverſammlungen zu ſein ſchienen, und gar a 

0 


in das Haus hineingehören Oho! im Centrum; Sehr richtig! links), 


braucht man ſich nicht zu wundern, wenn wir meinten, es wäre ihm mit 
der ganzen Discuſſion gar nicht Ernſt, und Sie (im Centrum) wären nun⸗ 
mehr in das 1 Stadium gekommen, und wir gratulirten uns 
ſchon dazu, daß Sie den Humor gefunden hätten. Geiterkeit.) f 

„Die Rede hatte aber auch eine ernſte Seite. Sie (im Centrum) führen 
immer die beliebten Stichworte im Munde: Wir ſind die kräftigen Männer, 
wir haben einen unbeugſamen Nacken, wir wahren die Freiheit und das 
Recht, kurz Sie ſagen von ſich alles Schöne, was ein Menſch mit parla⸗ 
mentariſcher Beſcheidenheit von ſich ſagen kaun, und von den Gegnern wird 
alles Schlechte gejagt, was man in guter Geſellſchaft von einem Nachbarn 
eigentlich nicht ſagen ſollte; es geht eben fo knapp beim Ordnungsrufe vor⸗ 
bei. Damit man aber im Lande ſehe, wie die Herren die Oppoſition führen, 
will ich ein paar Punkte herausgreifen. Den königlichen Gerichtshof, der 
durch ein Geſetz eingerichtet iſt ... (Aha! im Centrum) Sie verſpotten die 
Geſetze, das weiß ich; das iſt gerade unſere Klage und der Grund des Un: 
friedens. Dieſen Gerichtshof, der für die Mehrheit eine Autorität iſt, nennt 
dieſer Vertreter Ihrer Partei „Kannegießer und Genoſſen“. (Hört! hört! 
links; Bewegung im Centrum.) Wenn Sie nicht Heißſporne in Ihrer 
Partei hätten, würden ſolche Ausdrücke nicht gewagt werden; die Beſonne⸗ 
neren von Ihnen hüten ji, jo offen ihre Karte aufzudecken. Ein Vertreter 
dieſer Partei entwickelt alsdann: was kümmert es denn den Staat, ob das 
von ihm gegebene Geſetz und die unter ſeiner Autorität erlaſſenen rechts⸗ 
kräftigen Erkenntniſſe ausgeführt werden? Ein Volksvertreter, der auf 
Grund der Verfaſſung gewählt ift, auf Grund der Geſetze ſeine Autorität 
erhalten hat und das Privilegium der 9047 genießt, ſpricht in dieſer 
Weiſe vom Staat und feinen Geſetzen. (Sehr gut!) Das alles müſſen wir 
dulden und ruhig mit anhören (Bewegung im Centrum), weil die Geſetze 
und vor Allem unſer eigenes Geſetz, die Geſchäftsordnung, dies erlauben. 
Selbſt dieſe Ausſchreitungen müſſen wir ertragen, daß man von der Tribüne 
verkündigt, der Stgat hat ſich um die Ausführung ſeiner Geſetze nicht zu 
kümmern. (Abg. Schröder⸗Lippſtadt: Das iſt nicht wahr!) Wenn es Ihnen 
nachher nicht paßt, dann wird natürlich Alles interpretirt und in Abrede 
geſtellt; dieſe Gewohnheit kennen wir bereits. Bringen Sie es dadurch nicht 
dahin, daß wir Ihre Reden mit Gleichgiltigkeit anhören? Wenn Sie über 
den wirklichen Bruch der Geſetze Klage führen, ſo werden Sie uns aufmerk⸗ 


Zeitung. 


Vortrage Lachen im Hauſe entſtand, und uns aufgefordert, ſeine Rede doch 


Expeditiom Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 26. Januar 1877. 


ſam finden. Aber Sie erläutern es ſelbſt, warum im Lande Derartiges vor 
kommen kann, wenn die Geſetze hier in unſerer Mitte für etwas Gleichgil 


tiges erklart werden. I ! 
Abg. Windthorſt (Meppen): Ich habe gar nicht gezweifelt, daß der 
General⸗Corrector des Hauſes (Oho! links) eine ſolche Correction ergehen 
laſſen würde. Ich wünſche nur meines Theils, daß, wenn in dieſem Falle 
ſein Rechtsgefühl verletzt iſt und er dem Ausdruck geben wollte, er auch 
leichmä 4 dagegen reagiren wolle, wenn dies von der Regierung geſchieht. 
as die Ausdrucksweiſe meines verehrten Freundes Schröder betrifft, ſo 
kann ſie dieſem oder jenem etwas zu ſcharf erſcheinen; aber wenn man die 
Sprache in der Conflietszeit damit vergleicht, jo war er noch ein Lamm 
Sehr richtig! im Cennunz und es ſteht denen am allerwenigſten zu, eine 
elehrung zu ertheilen, die damals an der Spitze geſtanden haben. Dieſe 
Gegenſtände ſind ſo ernſt, daß ich zum Lachen gar keinen Anlaß gefunden 
habe. Die Dinge aber, worüber die Herren lachen, ſind ſo e 
geworden, daß ich in der That die Frage, was ridikül iſt, nicht mehr beant⸗ 
worten kann. Als unſer College Gerlach ſprach und keinerlei Stoff zum 
Lachen vorlag, da iſt in einer Art gelacht worden (Sehr richtig! im Centrum), 
von der ich allerdings glaube, daß der Herr Präſident Sie hätte fragen 
können, worüber lachen Sie? Wenn ein ſo alt ehrwürdiger Mann hier 
eine Antiquität genannt wird, was wollen Sie dann noch für Vorwürfe 
machen. (Sehr wahr!) Uebrigens iſt auch der Abg. Schröder ſehr mißver⸗ 
ſtanden worden; er hat die Geſetzesverletzungen nicht vertheidigt, ſondern 
nur aufmerkſam gemacht, wohin es führt, wenn man Willkürmaßregeln in 
die Form von Geſetzen kleidet. Daß dem General-Corrector . . . . J 
. Hraſident von Bennigſen: Ich möchte doch den Abg. Windthorſt 
bitten, ſolche Bezeichnungen zu vermeiden; wenn ſie ſich auch für einen 
d nicht eignen, ſo ſind ſie doch verletzend für denjenigen, den ſie 
etreffen. 

Ahg. Windthorſt (Meppen): Ich hatte nur die „Antiquität“ vor 
Augen. (Heiterkeit) Nun noch einige Worte mit dem Herrn Juſtizminiſter. 
Er hat geſagt, von den Staatsanwälten ſei nicht mehr als früher geſchehen; 
früher gab es ſolche Sachen nicht, alſo kann die Behauptung nicht richtig 
ſein. Daß aber der Juſtizminiſter von den Dingen nichts weiß, darin liegt 
meine Beſchwerde. Er hat ſo viele Räthe, einen Unterſtaatsſecretär und 
einen Miniſterialdirector, dann ferner ein literariſches Bureau, beſonders 
aber einen ſehr bevorzugten Rath, der ſich hauptſächlich mit politiſchen Din⸗ 

en zu beſchäfttgen hat, die ihn doch auf dem Laufenden zu erhalten 3 — 

er Buftigminifter muß ſich um die Dinge im Einzelnen kümmern, Jeden⸗ 
falls dürfte ſeine Antwort nicht lauten: ich weiß nichts davon, ſondern: ich 
werde mich danach erkundigen und, wenn es wahr iſt, einſchreiten. (Sehr 
richtig! im Centrum.) Der Abg. Schröder hat ſich beſchwert über die Be⸗ 
chlagnahme von Briefen, ohne daß eine Unterſuchung gegen die Adreſſaten 
chwebt. Es iſt ja möglich, daß eben fo, wie wir einen Belagerungszuſtand 
baben, eine generelle Unterſuchung gegen alle katholiſchen Geiſtlichen, ja 
vielleicht gegen alle Katholiken 5 5 iſt, und ich muß beinahe an eine 
ſolche generelle Unterſuchung glauben. (Sho! links.) Wenn ſo etwas in 
der preußiſchen Criminalordnung ſteht, ſo gehört ſie in die Barbarei und 
in die Staaten, von denen der Abg. Schröder geſprochen hat. Ich möchte 
den Herrn Juſtizminiſter bitten, in dem großen Kampfe ein wachſames 
Auge auf alle Staatsanwälte zu haben, und beſonders ihnen anzudeuten, 
daß ſie keine Belohnungen, keine Orden u. ſ. w. zu erwarten haben, wenn 
fie beſonders ſcharf gegen die Ultramontanen vorgeben. Wenn die Juſtiz⸗ 
pflege zu politiſchen und kirchlichen Tendenzen gebraucht und mißbraucht 
wird, ſo iſt es mit jeder wahren Freiheit vorbei. £ 

Abg. Petri: Der Abg. röder hat mir und meinem Freunde Windt⸗ 

borſt (Bielefeld) als Altkatholiken einen Einfluß in unſerer Partei inſinuirt, 
über den er jedenfalls keine Auskunft geben kann; ich will auch über dieſe 
Interna gar nicht ſprechen. Wenn er unſerer Partei den Vorwurf gemacht, 
hie ſei eine confeſſionelle, ſo hat er vergeſſen, in welcher Art und Weile 
gerade von ſeiner Partei alle Fragen behandelt werden. Iſt denn irgend 
ein bedeutender Theil vom Centrum überhaupt im Hauſe vorhanden, wenn 
es ſich um Fragen handelt, die nicht einen Geſchmack vom Culturkampf 
haben? Wie behandeln Sie denn die ganze Etatsberathung? Sie geben 
uns ja gleich heute ein lebhaftes Bild von dem, was wir zu erwarten 
haben. Es fällt mir dieſes fortwährende Buhlen um den Anſchluß an 
unſere Partei auf. (Heiterkeit) Warum thun Sie das? Sie wollen ſich 
vor dem Lande den Anſchein geben, als ſeien Sie in der That die Vertreter 
der liberalen Ideen. Ich will Sie nur erinnern an das Wort Louis 
Veuillot's: Sind wir in der Minorität, dann fordern wir die Freiheit, find 
wir in der Majorität, dann verweigern wir ſie Ihnen nach unſeren reli⸗ 
giöſen Anſchauungen. (Beifall links.) 
Abg. Schröder (Lippſtadt): Der Abg. Lasker hat eine ganze Summe 
ſittlicher Entrüſtung gegen mich geſchleudert, aber den Hauptſaz, den ich 
ausgeſprochen habe, unrichtig vorgetragen, um ſeine Entrüſtung zu moti⸗ 
viren. Ich habe nicht geſagt, es ſei für den Staat e ob ſeine 
Geſetze ausgeführt würden. Das wäre ein Nonſens, und Nonſens zu 
ſprechen habe ich hier wenigſtens nicht in ſtärkerem Maße geleiſtet, als jeder 
Andere. (Große Heiterkeit.) Der Abg. Lasker brauchte aber ſeine ſittliche 
Entrüſtung, denn er wollte von den unterſchlagenen Briefen nicht ſprechen, 
alſo mußte er doch etwas Anderes ſagen. 

Abg. Hänel: Das Lachen von unſerer Seite erſcholl erſt, als der Abg. 

Schröder zu einem durch nichts provocirten und gerechtfertigten Angri 
egen die Fortſchrittspartei überging. Glaubt er denn, daß die beiden alt⸗ 
atholiſchen 14 510 derſelben einen Einfluß haben auf die Juſtizverwal⸗ 
tung und die Staatsanwälte. Wenn er unſere Partei für eine ſchwache 
und gedrückte hält, warum einer ſolchen Partei dann noch einen Fußtritt 
geben, wenn er ſie aber für eine mächtige hält, warum ſie dann ohne Noth 
reizen. Wir haben in den e e Punkt für Punkt unſeren Stand⸗ 
punkt eingenommen, wir werden alſo niemals den geſetzlichen Boden unter⸗ 
graben, den wir ſelbſt geſchaffen haben. Wir wollen aber den Culturkampf 
nicht in leidenſchaftlicher Erregung führen. Wenn irgend welche begründete 
Beſchwerden vorgebracht werden, ſteht den Herren vom Centrum unſere volle 
Aufmerkſamkeit zur Seite; aber die Art und Weiſe, wie der Abg. Schröder 
ſeine Beſchwerden vorbrachte, flößt uns das tieſſte Mißtrauen ein. (Sehr 
richtig! links.) Seine Leidenſchaftlichkeit ſcheint mir bewieſen zu haben, daß 
er nicht mehr befähigt iſt, einen ſolchen Fall objectiv vorzutragen. Durch 
eine Behandlung des Falles in Lachen erregenden Wendungen werden wir 
nur verwirrt. Wir verlangen die Beobachtung der Geſetze don Seiten jedes 
Unterthans, aber auch von Seiten jedes Beamten, heiße er Miniſter oder 
Staatsanwaltgehilfe. (Beifall links.) x 

Dan Dreſcher: Wenn ſich die Herren vom Centrum ihre Theorie von 
der Geltung der Geſetze näher anſehen, ſo werden ſie ſich nicht wundern, 
weshalb die Thätigkeit der Staatsanwälte ſich vor alli gegen ſie wendet. 
Hier werden die Theorien ausgeſprochen, außerhalb des Hauſes wird die 
Praxis geübt. Sie predigen Verrath an der öffentlichen Ordnung. (Be⸗ 
wegung im Centrum.) 

Präſident von Bennigſen bemerkt dem Redner, daß der zuletzt ge⸗ 
brauchte Ausdruck nicht parlamentariſch ſei. 1 

Abg. Dreſcher: Ich nenne es Verrath, wenn Sie die Behauptung 
aufſtellen, daß die beſtehenden Geſetze gleichgiltig ſeien; denn ſolche Be⸗ 
hauptungen untergraben jede ſtaatliche Ordnung. Nun muß ich noch einige 
Worte in meiner Eigenſchaft als Altkatholik an Sie richten. (Aha! im Cen⸗ 
trum.) Sie haben dem Altkatholizismus Forigang gewünſcht; ich theile den 
Wunſch und faſſe den Fortgang als Wachsthum auf; Ihnen (im Centrum). 
wünſche ich auch Fortgang, aber „Fortgang“ identiſch mit Verſchwinden. 
(Große Heiterkeit! Rufe: Kalauer!) FEN 8 

Abg. Schröder (Lippſtadt): Da haben Sie eine Probe von den ſtaats⸗ 
anwaltlichen Reden, wie ſie vor den Strafdeputationen gehalten werden; 
das nennt man dann Seel und des Thatbeſtandes. Der Abg. Hänel bat 
die Dinge viel zu erregt⸗aufgefaßt: wenn ich auf die beiden Herren Alt⸗ 
katholiken feiner Fractibn Bezug genommen habe, fo that ich dies nur, weil 
fie in Cultusſachen die Hauptredner find, und hauptſächlich unter dem Gin: 
druck der geftrigen Debatte. Ich habe das Verſchwinden der Fortſchritis⸗ 
partei bei den Wahlen lebhaft bedauert, und auch nur dem Gedanken Aus⸗ 
druck geben wollen, daß jede Partei ſich davor hüten follte, confeſſtonelle 


Sympathien und Antipathien maßgebend fein zu laſſen. Bei uns iſt das 
nicht mehr der Fall. (Heiterkeit.) Uns iſt jede Confeſſion gleich, denn alle 
ſollen im Staate eine gleiche Stellung einnehmen. Ich wünſche, da 
die Fortſchrittspartei dieſen Grundſatz, der auf der Trennung von Kirche 
und Staat beruht, dauernd feſthalte. . 

Abg. Haucke: Es iſt am 9. Februar des vorigen Jahres ein Antrag 
des Abg. Werner mit großer Majorität ang 
die Regierung das Erſuchen richtete, eine Regelung der Strafvollitredung 
in der Weiſe eintreten zu laſſen, daß dieſelhe einheitlich dem Reſſort des 
Juſtizminiſteriums unterſtellt würde. Ich brauche nicht die Gründe noch 
einmal anzuführen und richte nur an die Regierung die Frage, was bisher 
in dieſer Angelegenheit geſchehen iſt. 255 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Die definitive Entſcheidung der Frage 
iſt vorläufig noch vorbehalten; ſie hängt weſentlich mit der Ausführung der 
Juſtizgeſetze durch das Reich zuſammen, und ich glaube deshalb nicht, daß 
der jetzige Zeitpunkt für die Ausführung geeignet iſt. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Dieſe Seng iſt von der höchſten Wichtig⸗ 
keit, und ein ähnlicher Antrag iſt ſchon vor 10 Jahren von mir geſtellt 
worden. Nun gebe ich zu, daß die Angelegenheit eng mit der Reichsgeſetz⸗ 
pebung zuſammenhängt, aber es liegt kein Grund vor, auf der Baſis der 

eſtehenden Geſetze die Vereinigung der Strafpollſtreckung in eine Hand 
nicht ſchon jetzt vorzunehmen; im Gegentheil bin ich der Meinung daß, 
wenn dies jetzt geſchieht, ein guter Einfluß auf die Reichsgeſetzgebung geübt 
werden kann. - . 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Wenn Sie näher auf die Sache ein⸗ 
gehen wollen, ſo bitte ich Sie, das beim Miniſterium des Innern zu thun, 
weil mein College ja ſehr bei dieſer Frage mitbetheiligt iſt. 

Abg. Windthorſt (Meppen): Dieſem Wunſche müſſen wir um ſo mehr 


ß auch“ 
empfing heute den Lieutenant der Referve des Magdeburgiſchen Huſaren⸗ 


Immen worden, welcher an 


mens des Deutſchen Reiches das Erequatur als ſchweizeriſcher Conſul mit 
dem Sitz in Bremen ertheilt worden 7 
Berlin, 25. Jan. [Se. Mafeſtät der Kaiſer und König! 


ie. Ehre 


Regiments Nr. 10, von Aldensleben auf Wittenmoor, welch 
lichten 


hatte, die Orden des verſtorbenen General⸗Majors a. D. v. 
zurückzureichen. * 


Zum Vortrage waren der Kriegs⸗Miniſter, General der Infan⸗ 


terie von Kameke, and der Chef des Militär⸗Cabinets, General⸗Adju⸗ 
tand von Albedyll, befohlen. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin] empfingen im Laufe 
des geſtrigen Vormittags die Beſuche Sr. Königlichen Hoheit des 
Großherzogs von Sachſen und Sr. Königlichen Hoheit des Erbgroß⸗ 
herzogs von Mecklenburg⸗Schwerin. Mittags 1 Uhr ſtattete Se. 
Kaiferliche Hoheit der Kronprinz Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Auguſt von Würtemberg einen Gratulatio sbeſuch zu Höchſtdeſſen Ge⸗ 
burtstage ab und empfing um 1½ Uhr Nachmittags den Königlich 
baieriſchen General der Infanterie und General⸗Adjutanten Freiherrn 
von der Tann, ſowie gegen 3 Uhr den Kaiſerlichen Botſchafter in 
Wien, Grafen Otto zu Stolberg⸗Wernigerode. Um 3 ½ Uhr ſtattete 
Se. Kaiſerliche Hoheit der Großfürſt Wladimir von Rußland den 
Kronvprinzlichen Herrſchaften einen Beſuch ab. Um 4½ Uhr wurden 


entſprechen, als ich hierin eine leiſe Andeutung finde, wo der Stein des An⸗[Herr und Frau von Schmidthals von Ihrer Kaiſerlichen Hoheit der 


ſtoßes Jens (Heiterkeit). 

Abg. Röckerath | 
Gehalts des Unterſtagtsſecretärs mit 5000 Mark zu ſtreichen. 
mit einer Gehaltserhöhung vorgehen wolle, ſo möge man mit 


beantragt, die für dieſen Etat angeſetzte Erhöhung des 
Wenn man 


Kronprinzeſſin empfangen. Zum Diner folgten Ihre Kaiſerlichen 
Hoheiten Nachmittags 5 Uhr einer Einladung Ihrer Majeſtäten und 


den unterſten [erhielten nach demſelben den Beſuch Ihrer Königlichen Hoheit der 


Beamtenklaſſen, bei denen ein viel größeres Bedürfniß vorliege, beginnen, Landgräfin von Heſſen. 


nicht aber bei denen, die die höchſte Stufe der Beamtenhierarchie erſtiegen 
haben. Wenn eine allgemeine Aufbeſſerung ſtattfinde, ſei er nicht abgeneigt, 
ſie auch für den Unterſtaatsſecretär eintreten zu laſſen, vorläufig müſſe er 
ſich jedoch ablehnend verhalten. N 

Abg. Rickert beantragt, dieſe Poſition nebſt den correſpondirenden aus 
den übrigen Miniſterien an die Budgetcommiſſion zu verweiſen, damit die⸗ 
ſelben eine einheitliche Behandlung erfahren. Der Antrag Rickert wird an- 
genommen, ebenſo Cap, 72 und ohne jede Discuſſion Cap. 7374. 

Beim Cap. 75, „Gerichte zweiter Inſtanz“, beſchwert ſich Abg. Franz 
über eine Verfügung des Appellationse erichts⸗Präſidenten zu Ratibor, worin 


Abends 10½ Uhr begab Sich Se. Kaiſerliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz zur Verabſchiedung Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Großfürſten 
Wladimir nach dem Oſtbahnhofe. l (Reichsanz.) 

Gewinn⸗Liſte der 2. Klaſſe 155. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
Nach dem Bericht von ad Kal, Friedrichſtr. 168, 
ohne Gewähr. 
(Nur die Gewinne über 90 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
Parentheſe beigefügt.) t 
Bei der heute beendeten Ziehung And folgende Nummern gezogen 


dieſer die Dispenſation der katholiſchen Bureaubeamten vom Dienſt an worden: 


katholiſchen Feiertagen von der Genehmigung des Kreisgerichtsdirectors ab⸗ 


7 44 134 246 633 786 958 1131 98 335 606 805 2019 53 


hängig macht, während doch das Bureaureglement von 1841 ausdrücklich (180) 84 98 160 419 548 611 (150) 58 899 954 75 (120) 3013 63 
vorſchreihe, daß den latholiſchen Beamten an allen katholiſchen Feiertagen 243 367 94 409 77 542 762 (180) 77 814 73 904 4048 IP) 
ohne Weiteres Dispens zuſtehe. Jene Verfügung ſei von vielen ‚Seiten 600 39 830 960 (120) 5057 102.65 256 82 559 71 788 898 1155 


ſehr ſcharf genommen und gemißbraucht worden, und er richte an den Juſtiz 19 270 73 78 373 516 20 695 734 865 120 
u laſſen. Jener Gerichtschef ſei auch. 62 826 (240) 51(120) 8044 (150) 169 226 844 
8 indem er die Nemunerationen | 953 (120) 22 2 


miniſter die Bitte, Remedur eintreten 
noch in anderer Weiſe ungeſetzlich ver 


von der politiſchen Geſinnung und der Abſtimmung bei der Wahl ab⸗ 


berg mache. 
c u 
nach 


emedur in 


6% 
are Dr. Leonhardt: Ich werde dem Wunſche des Vorredners (120) 322 402 32 66 (150) 533 45 602 17 65 755 979 99 1005 
Bezug auf den erſten Theil gern willfahren, aber den [81 245 389 799 882 937 490 57 


913 7479 504 

20) 388 625 45 897 

07 305 41 417 527 698 840 55. 

92 749 11,071 80 340 483 
600 84 707 29 835 13,123 


9027 76 122 
10,074 165 98 332 511 59 647 
95 825 913 12,366 78 419 55 57 


15,051 157 59 233 334 73 84 


Vorwurf, daß jener Ehef die Vertheilung der Remunerationen von äußeren 639 851 16,006 44 112 81 379 88 418 634 714 806 46 72 919 
Dingen abhängig mache, muß ich jo lange zurückweiſen, fo lange der Bor: 23 (120) 49 58 17,181 (120) 95 232 40 60 66 329 48 86 463 538 618 


wurf nicht ſubſtantiirt iſt. 
Beim Cap. 79: „Gerichte erſter Inſtauz“ beklagt 85 der Abg. F 
v. Fürth darüber, daß die Caſtellane der rheiniſchen Gerichte erſter Sn 


zu ſchlecht beſoldet ſeien, im Verhältniß zu andern, indem das älteſte Drittel 80 90. 225 333 66 85. 525 77 639 


nur 400 Thlr., das zweite 340 und das jüngſte Drittel ſogar nur 280 Thlr. 


Rhein auskommen. 
Regierungs⸗Commiſſar, Geheimrath Rindfleiſch erklärt, daß bei der 
uſtizorganiſation dieſem Uebelſtande abgeholfen werden würde und daß die 
h a vorher principiell keine neuen Gehaltsverbeſſerungen eintreten 
aſſen wolle. 
Abg. Magdzinski empfiehlt eine Erhöhung der Gehälter für die Dol⸗ 


Sreiberr | 109 93 248 358 657 725 (150) 811. 941. 


28 (180) 945 82 18,263 76 341 564 640 850 71 93 901 19,059 62 
829 912 62 83 21,080 111 
i 4 973 22,077 161 292 (150) 
309 12 22 89 429 655 63 81 758 (120) 23,044 358 425 75 933 43 


20,005 31 121 25 67 505 36 7 
1 


Rhein Mit dieſer Summe könne kein Menſch bei dem theuren Leben am 64 24,257 367 517 66 749 (150) 25,020 23 110 51 261 405 589 


120) 653 726 912 91 (120).26,116 37 225 59 379 543 751 67 
74 901 (240 27,138 62 225 60 301 405 76 97 688 877 (120) 910 
120) 15 82 96 28,029 105 45. 201 47 313 55 431 49 84.91. 733 
31 47 911 59 29,056 (120). 199 219 32 305 40115 580 695 800 
(120) 11 9 

0,046 


53. 


194 233 64 85 567 633 81 770 818 42 94 31,173 79 


metſcher; dieſelben hätten, nachdem die deutſche Gerichtsſprache im ganzen] 241 321 411 18 (120) 42 96 518 650 720 32,093 157 218 (120 


Lande eingeführt worden, eine viel höhere Bedeutung wie früher gewonnen, 24 707 809 * 
und es hänge von ihrer ausreichenden Qualification oft ſehr Bedeutendes 119 200 306 513 (120) 53 735 816 44 36,173 293 309 37 
ab. Es ſei vorgekommen, daß Angeklagte wegen Meineid verurtheilt wor⸗ 624 42 720 842 (120) 977 (240) 37,014 328 

den, weil die Uebertragung unrichtig ftaltgefunden habe. Es müſſen des⸗ 838 954.67 38,221 69 385 3569 709 802 14 (120) 23 966 


960 33,256 97 427 75 535 87 34,338 765 2 nr 
433 532 41 80 643 
76 39,218 


halb Qualificationsexamina eingerichtet, vor Allem aber den Eingeborenen 414 71 530 43 632 962 65 99. 


der betreffenden fremden Landestheile der Vorzug gegeben werden, weil kein 


Fremder im Stande ſei, vollkommen in den Geiſt der betreffenden Sprache 12 18 484 89 521 94 600 


einzudringen. 


Reg.⸗Commiſſar Geh. Rath Rindfleiſch erklärt, daß unmittelbar nach 818 44000 
Erlaß des Sprachengeſetzes ſofort eine Enquete eingeſetzt ſei, um eine Re⸗ 201 


gulirung der Sache herbeizuführen. 


643 914 41073 76 176 (30000) 95 207 
714 849 51 962 42232 78 549 (150) 
654 (120 714 (120) 836 917 46 43074 108 302 82 475 504 631 
36 135 319 521 32 727 31 5085. 977 81 45012 155 

525 61 604 716 28 835 64 69 916 22 e 603 759 
47051 57 (120) 85 162 206 (120) 575 606 42 717 33 977 48066 


40,057 64 285 (180) 


Titel 15 deſſelben Capitels fest zu beſonderen Remunerationen an: für|363 88 496 553 90 749 49530 666 78 87 786 946. 


die Kaſſen⸗Curatoren bei den Stadtigerichten 3750 Mark, und für die⸗ 


jenigen Richter des Stadtgerichts in Berlin, welche, monatlich wechſelnd, die 884 52022593 
1 euge der freiwilligen Gerichtsbarkeit an der Gerichtsſtelle beſorgen, 433 38 52 716 824 36 54029 


ark. 
Abg. Wachler (Breslau) bittet, dieſe Poſitionen zu ſtreichen, weil die 


Remunerationen das Anſehen der Richter zu ſchädigen geeignet ſeien, außer⸗ 136 65 359 592 612 (120) 42 
dem aber dieſer Ausnahmezuſtand bei keinem anderen Gericht beſtehe, trotz 948 


dem daß dort dieſelben Arbeiten geleiſtet werden müßten. 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt beruft ſich auf das alte Herkommen, in⸗ 
dem er zugleich auf die theueren Lebensverhältniſſe Berlins hinweiſt. 
Abg. Schröder (Königsberg), betont, daß es ſich 
1 . für beſondere 9 tung handle. 
e 


Es beſtehe beim Stadtge⸗ 
richt in allen Stellen eine große Geſchäftsüberlaſtung und ſo beſonders für 
die in Rede 2 2 Stellen. 


Remuneration 


an möge ſi 


auch ferner bewilligen, beſonders da es ſich hier nur noch um ein Prodiſo⸗ 345 454 (240) 647 781 974 69,008 


rium von zwei De ren handle. 


Wachler ausgeſprochen, wird derſelbe abgelehnt und Cap. 79 genehmigt. 


) 
Tit. 17 beſtimmt für cen S 1 für richterliche Beamte deutſcher 687 98 734 


chen Sara 


beſitzen, mit den 
ie 8 wird genehmigt. 
Bei b 


1 werden können. 


778 830 11) 
ch deshalb nicht an das Wort 418 61 70 9 
toßen und die ſchon lange Jahre beſtehende Entſchädigung 465 91 580 86 763 67,277 319 404 605 14 68,097 141 69. 29 


8 
it. 23 (zu außerordentlichen 520 Me nacht Unterſtützungen 65 91 424 58 633 57 95 98 707 884 9610420) 86,006 


emunerationen von 450 bis 600 Mark, die ihnen nicht 67 (120) 94 354 69 641 774 930 93,115 (120) 51 55 
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91,074 212 373 485 834 92,033 m 227607 


g. Magdzinski erklärt ſich überhaupt g n das N Remune⸗ 20 9. 871 937. 


rationsweſen; bei Krankheitsfällen müſſe der Staat geſetzlich verpflichtet 
werden, die Beamten e unterſtützen. 2 
Geh. Rath Rindfleiſch weiſt den Vorwurf des Geheimniſſes in Rück⸗ 
ſicht auf die beſtehende Controle zurück. Dieſe Fonds würden größtentheils 
zu Unterſtützungszwecken verwandt. 
Die Poſition wird genehmigt. 
Hierauf vertagt ſich das Haus um 4 Uhr bis Freitag 12 Uhr. 
zugskoſten der Staatsdeamten, Fortſetzung der Etatsberathung.) 


Berlin, 25. 
Oberſten a. D. Peters, bisher Abtheilungs⸗Chef im Ingenieur⸗Comite, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und Schwertern am 
Ringe; dem Oberſten z. D. von Horn, bisher von der Armee, und dem 


(Um⸗ nung von Bundesrathsbevollmächtigten und über die 


— Berlin, 25. Jan. [Bundesrath. — Auflöſung des 
Leihamts. — Steueretat.] Der Bundesrath hielt heute Nach⸗ 
mittag 2 Uhr eine Plenarſitzung im Reichskanzleramt unter Vorfig 
des Präſidenten Staatsminiſter Hofmann. Nach Feſtſtellung des 
Protokolls der letzten Sitzung folgten Mittheilungen über die Ernen⸗ 

Zuertheilung 
der eingegangenen Vorlagen an die Ausſchüſſe. Von der Vorlage, 
betr. den Bericht über die bisherige Thätigkeit der Commiſſion zur 


anuar. re Se. Maieſtät der König hat dem Ausarbeitung des Entwurfs eines bürgerlichen Geſetzbuches, ſowie von 


der Nachweiſung über die den einzelnen Bundesſtaaten überwieſenen 
Beträge an Reichsmünzen wurde Kenntniß genommen. Fernere Mit⸗ 


Baurath Linke zu Ratibor den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; theilungen betrafen die Penſionsverhältniſſe eines Poſtbeamten und 


dem Commercien⸗Rath Albert Liers zu Kottbus den Königl. Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe; ſowie dem Wundarzt zweiter Klaſſe Johann Benjamin 
Geißler zu Schönewalde im Kreiſe Schweidnitz das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen. 


eines Lehrers in Elſaß⸗Lothringen, ſowie die Aenderung des Schemas 
für die Quittungsbücher der Militärpenſionäre. Ein Antrag, betr. 
die Wiedervorlegung eines Geſetzentwurfes über die Unterſuchung 


Dem Kaufmann Auguſt Franz Friedrich von Heymann iſt Na⸗ von Seeunfällen wurde den zuſtehenden Ausſchüſſen über⸗ 


e A daß die Staatsregierung mit Aufl 
eihamtes 0 } 
ſich mit der Seehandlungs⸗Verwaltung, von welcher das königl. Leih⸗ 


Sodann wurde beſchloſſen, den vom Reichskage angenom⸗ 


menen Geſetzentwurf wegen Abänderung des § 32 der Verfaſſung 


(Gewährung von Diäten) in Conſequenz der früheren Beſchlüſſe ab⸗ 
zulehnen. Den Schluß machte die Vorlage von Eingaben. — Be⸗ 

N dung des königl. 
umgehe. Auf eine bez. Anfrage der Etatsgruppe, welche 
amt reſſortirt, iſt jetzt die Antwort ertheilt worden, daß die Regierung 
über die Frage der Auflöſung des Leihamtes noch nicht ſchlüſſig ſei. 


Es haben dabei verſchiedene Reſſorts mitzuwirken, die Seehandlung 


aber wollte um ſo weniger eine beſchleunigtere Beſchlußnahme an⸗ 
regen, als ſie ſich die Schwierigkeiten vergegenwärtigen mußte, welche 
Angeſichts der traurigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe durch Kündigung 
zahlreicher von der unbemittelten Klaſſe bei dem Leihamt contrahirter 
Darlehne entſtehen müßten. Außerdem ſeien die früheren finanziellen 
Bedenken noch nicht geſchwunden. Die Zahl der Darlehnsſucher ſet 
ungeachtet der Erhoͤhung des Zinsfußes von 10 auf 12 Procent 
in ſtetiger Zunahme. Das Jahr 1876 ſchließt mit einem ausſtehenden 
Pfandcapital von 3,013,000 Mark, ½ Million Mark mehr als das 
Vorjahr und gewährt die Vorausſicht einer wiederholten weſentlichen 
Steigerung des vorjaͤhrigen Ueberſchuſſes. Unter dieſen Umſtänden ſei 
nicht anzunehmen, daß die Aufhebung des Leihamtes bereits in der 
näheren Zukunft zu erwarten ſei. — Regierungsſeitig iſt bei den Vor⸗ 
berathungen des Etats über die directen Steuern die thunlichſte Ver⸗ 
einfachung der Erhebung der Klaffen und klaſſificirten Einkommen⸗ 
ſteuer zugeſagt worden; dagegen iſt die Regierung nicht geneigt, auf 
eine Beſeitigung der fiscaliſchen Brückenzoͤlle einzugehen. Die früher 
beabſichtigte Beantragung, einen Theil der Gebäudeſteuer auf die Com⸗ 
munen zu übertragen, iſt für die nächſte Seſſion verſpart worden, 
weil im nächſten Jahre erſt die Vorbereitung zu der anderweiten Ver⸗ 
anlagung bezw. Erhöhung der Gebäudeſteuer beginnen ſoll, welche mit 
dem Jahr 1880 einzutreten haben wird. } 

[Vor der VII. Sriminal-Deputation des hiefigen Stadt⸗ 
Gerichts] wurde am Dinstag in einer Unterſuchungsſache wegen Ver⸗ 
gehend gegen das preußiſche Vereinsgeſetz verhandelt. Die Angeklagten 
waren Mitglieder des aufgelöſten „Berliner Wahlvereins“ und der 
von demſelben Schickſal betroffenen „Socialiſtiſchen  Arbeiterparief 
Deutſchlands“. Von den neun Angeklagten waren nur Schriftſetzer 
Heinſch, Maurer Grottkau, Secretär Rackow und Schriſtſetzer Greiffen⸗ 
berg erſchienen. Bäthke aus Breslau, der Gegencandidat Dr. Las⸗ 
kers in genannter Stadt, hatte verſchmäht, zu erſcheinen, oder auch nur 
ſich zu entſchuldigen. Die übrigen vier, Hamburger Bürger, hatten 
gegen die Competenz des Gerichtshofes proteſtirt. Der Gerichtshof be⸗ 
ſchloß, gegen die Abweſenden in contumacjam zu verhandeln. Heute 
findet die Fortſetzung der Unterſuchungsſache ſtatt. 

Ausprägungen.] ch einer dem Bandesrath vorliegenden Ueber⸗ 
ſicht find bis Ende 1876 den einzelnen Bundesſtaaten überwieſen worden: 
in Silbermünzen: 6,141,795 M. 5 M.⸗Stücke, 47,094,952 M. 2 M. ⸗Stücke 
135,484,205 M. 1 M.⸗ Stucke, 36,386,442 M. 50 Pf.⸗Slücke und 28,763,348 
Mark 20 Pf.⸗Stücke; in Nickelmünzen: 17,088,048,80 M. 10 Pf.⸗Stücke und 
9,463,813,40 M. 5 Pf.⸗Stücke; in Kupfermünzen: 4,687,813,24 M. 2 Pf. 
Stücke und 2.676,654,4 M. 1 Pf.⸗Stücke; im Ganzen: 347,787,073,6s M., 
wovon auf Preußen 161,570,941,82 M. fallen. Hi 
Poſen, 24. Jan. [Dr. Kantecki], der Cheſredacteur des „Kuryer 
Poznanski“, der jetzt ſeit Monaten im Gefängniß ſitzt, weil er ſich 
weigert, eine Jeugenausſage darüber zu machen, von wem er das 
berufene, von allen Parteien im Reichstage veruriheilte Reſcript der 
Ober- Poft- Diteciton in Bromberg in Sachen der muthmaßlichen 
Briefe Ledochowskis erhalten habe, hat neuerdings wieder an das 
hieſige Kreisgericht eine Eingabe gerichtet, welche der „Kuryer“ in 
polniſcher Sprache mitthellt. In der Rücküberſetzung lautet dieſes 
Schriftſtück, wie folgt: 5 f ; 

Das königliche Kreisgericht hat mir in feiner Verfügung vom 5. d. M. 
erklärt, daß es mich ſo lange im Gefaugulß zu halten gedenke, als ich kein 
Zeugniß ablege. Da ich, wie ich ſchon öfter geſagt habe, dies Zeugniß nie⸗ 
mals ablegen werde, ſo würde der in dieſer Sache gegen mich gerichtete 
Zwang ſich in lebenslängliches Gefängniß verwandeln. Obgleich § 312 
der Criminal⸗Ordnung nicht beſtimmt, wie lange die Strafe für die Zeug⸗ 
niß⸗Verweigerung dauern ſoll, jo kann man nach meiner Anſicht denno 
annehmen, daß dieſe Strafe geſetzlich normirt worden iſt, da, wie ich mi 
erinnere, in früheren Fällen dieſer Art die preußiſchen Gerichte eine be⸗ 
ſtimmte näher bezeichnete Strafe den widerſtrebenden Zeugen feſtſetzten und 
fie nach Verbußung dieſer Strafe in Freiheit ſetzten. Ich erlaube mir da⸗ 
her die ergebenſte Bitte, das königliche Kreisgericht möge mich benachrichtigen 
wie lange es ke gefangen zu halten beabſichtigt, da, wie oben gejagt, i 
ein Zeugniß nicht ablegen kann und nicht ablegen werde. 

Das königliche Kreisgericht hat hierauf folgenden Beſcheid ertheilt, 
den die „Pol. Z.“ nach dem „Kurver“ überfept: 

Auf Ihre Eingabe vom 19. d. M. erwidern wir, wie folgt: Wie Sonen 
bereits aus der Verfügung vom 5. d. M. bekannt ift, . das dieſige 
Gericht nur im Auftrage des Kaiſerlichen Oberpoſt⸗Ditectors zu 
Bromberg und kann auch nicht im Allgemeinen über die Frage entſcheiden, 
ob zur Erzwingung des Zeugniſſes es noͤthig war, Ste gefangen zu nehmen, 
5 7 auch darüber, wie lange die durch $ 312 der Eriminalordnung nicht 
vorgezeichnete S e dauern foll. Mit ren Anträgen und An⸗ 
fragen haben Sie ſich an den DOberpoftdirector in Bromberg zu 


gez. Groß. 
Wir brauchen dieſen Schriftſtücken nichts hinzuzufügen: fie ſprechen 


ü lbſt. 3 
— 24. Jan. [Als Nachſpiel zu den letzten 


Reichstagswahlen] iſt die in dieſen Tagen auf den Antrag der 


wenden. 


| Zuftigbehörde vom Reichskanzler verfügte Entlaſſung des Gerichts⸗ 
vollziehers Linder zu Ober⸗Ehnheim zu verzeichnen, welcher als ultra⸗ 


montaner Gegencandidat des gewählten Autonomiſten Dr. Rack die 
anſehnliche Zahl von 7768 Stimmen im Wahlbezirk Molsheim⸗Erſtein 
auf ſich vereinigt hat. Als Beamter der deutſchen Reglerung hatte 
dieſer Reichstag⸗Candidat ſich nicht entblödet, in feinem gedruckten 
Wahlprogramm unter Belobung des Verhaltens der bisherigen Ab⸗ 
geordneten als von ihm zu erſtrebende Ziele unter anderen auch die 
Wiedergewinnung der bürgerlichen und politiſchen Freiheiten und des 


20) religioͤſen Friedens des Landes und die Befreiung deſſelben von der 


beſtehenden „Willkürherrſchaft“ hinzuſtellen. Die dem Herrn Linder 
von Berlin aus darauf ertheilte Antwort zeigt, daß auch die deutſche 
Langmuth ihre Grenze hat. Die Amtzentlaſſung wird ſich vermuth⸗ 
lich auf das Geſetz vom 14. Juli 1871, betreffend Abänderung der 
Gerichtsverfaſſung, fügen, welches im § 18 den Reichskanzler ermäch⸗ 
tigt, die verkäuflichen Stellen im Juſtizdienſte den derzeitigen Inhabern 
— gegen deren Entſchädigung — zu entziehen. 

Straßburg, 24. Jan. [Kaiſerlicher Beſuch.] Im Anſchluß 
an ftüher bereits gerüchtweiſe mitgetheilte Nachrichten verlautet jetzt be⸗ 
ſtimmt, daß der Kaiſer dem Reichslande für das Jahr 1877 einen 
Beſuch zugedacht hat. Der Kaiſer hat die bezüglichen Aeußerungen 
dem General v. Franſecky gegenüber bei deſſen letzter Anwefenheit in 
Berlin gethan. Es iſt Ende Mai, Anfang Juni als der Zeitpunkt 
der kalſerlichen Reiſe in Ausſicht genommen, welche Metz und Straf 
burg berühren ſoll. Auch der Kronprinz wird, wie man hört, die 


Reiſe mitmachen. 
un Dee steter e inch. 


% Wien, 24. Jan. [Tisza und die Koſſuth⸗Epiſode. 
— Zur Bankfrage.] Daß ich nicht übertrieben habe, indem ich 


den Eindruck, den die Wallfahrt der ehrſamen Czegleder nach Turin 


* 


— — 


bel Hofe hervorgerufen, ein wenig grau in grau ſchilderte, beweiſt fo 
recht ſchlagend die Einleitung, mit der die „Preſſe“ die Abfertigung 
der Interpellation Mocſary's über das Einſchreiten der Polizei mit⸗ 
theilt. „Miniſterpräſident Tifga — ſo lautet das Avertiſſement des 
Wiener Blattes an die Adreſſe des ungariſchen Premiers — hat end⸗ 
lich, wenngleich erſt post festum — und nur in Worten, den 
Koſſuth⸗Demonſtrationen gegenüber jene Energie gefunden, die man bei 
jenem Anlaſſe an dem ſonſt ſo ſchneidigen Miniſter mit Befremden 


Das Vaudeville⸗Theater bringt heute zum erſten 
neue Comödie „Dora“ zur Aufführung. 
Rußland. 
St. Petersburg, 21. Januar. [Die Chancen nach Be⸗ 
endigung der Conferenz.] Es wäre eine bedenkliche Sache, der 
welteren Entſcheldung in der orientaliſchen Verwickelung vorzugreifen, 
nachdem die Conferenz in Konſtantinopel auseinander gegangen. Wir 
dürfen es als zur Genüge bekannt anſehen, daß Rußland einen Krieg 


Male V. Sardou's 


vermißt hatte.“ Das iſt fo charakteriſtiſch, daß jeder Commentar die nicht will, und ihn auch nicht provociren wird, fo anlge andere Wege, 


Wirkung nur abſchwächen könnte. In der That haben die magyariſchen 
Ovationen für die Türkei, welche das Cabinet unbeſonnen oder ſchwach 
genug war, gewähren zu laſſen, vieles in Ungarn anders und weit 
weniger günſtig für Tisza geſtaltet, als es vor zwei Jahren bei feinem 
Antsantritt für ihn lag. Damals kamen ihm die Croaten im 
Lanetage zu Agram wie im Peſter Reichstage willig entgegen. Ja, 


die Dinge in humanem und zeitgemäßem Sinne zu entſcheiden, noch 
offen oder moglich wären. Nur bleibt die Frage, inwiefern eine fried⸗ 
liche Regulirung der Verhältniſſe überhaupt noch möglich wäre — und 
eine Antwort darauf iſt ſchwer zu geben, wenn man nicht die Gabe 
beſitzt, das Gras wachſen zu hören. — Nur darf nicht verſchwiegen 


werden, wie die Orientalen den Ausgang der Conferenz unmöglich in 


noch im letzten Hochſommer bildeten fie, ſchon aus religiͤſen Motiven, einem andern als für ihre Eigenliebe höchſt ſchmeichelhaften Sinne an⸗ 
als römiſche Kathollken einen vollkommenen Gegenſatz gegen die ortho⸗ ſehen können. Die Einbildung, die europäiſche Welt würde fortfahren, 
doren Serben der Wofwodina. Heute fehreibt der Agramer „Obzor“:ęſich von dem auserwählten rechtgläubigen Volke, den Osmanli, in den 


„eher marſchiren wir Croaten, Serben und Rumänen wieder gegen 
Ungarn, als mit der Türkei.“ 


gerechteſten Erwartungen täuſchen zu laſſen, iſt den Türken ſeit Jahr⸗ 


Mag ſein, daß auch dieſe niederſchla⸗ zehnten in Fleiſch und Blut übergegangen. Darauf hin werden von 


genden Erfahrungen Tisza in der Bankfrage einigermaßen milder ge⸗ den Staatsmännern, welche über die Machtſtellung europäiſcher Völker 
ſtimmt haben; liegt es doch auf der Hand, wie ſchnell ein auf die ſonſt ſich richtige Vorſtellung machen könnten, die bekannten diploma⸗ 
aura popularis angewieſener Staatsmann ſich verbrauchen muß, der tiſchen Evolutionen ausgeführt, nach denen ſeit 40 Jahren Reformen, 
nun ſchon zu wiederholten Malen erſt durch feine Nachgiebigkeit gegen Gleichberechtigung der Chriſten und Muſelmänner und Aehnliches be⸗ 


das profanum vulgus Terrain bei Hofe, und dann durch bärbeißiges 
Einſchreiten ſeinen Nimbus nach unten verliert! Nun fängt man 


ſtändig verſprochen und nie ausgeführt werden. Schon in dem Hatti⸗ 
ſcherif von Gulhane iſt Alles enthalten, was jetzt die türkiſche Conſti⸗ 


auch in Peſt an zu begreifen, daß man uns weder eine dualiſtiſche tution im beſten Falle erſt ſichern ſoll, ja noch mehr iſt das in dem 


Bank, noch den Zwangscours ungariſcher Noten octroyiren kann — 


Hat Humajun geſchehen — und trotzdem blieb Alles beim Alten, und 


kurz mit Errichtung einer bankerotten ungariſchen Bank ſich ſelber ſchädigen ſoll offenbar nach türkiſcher Abſicht auch jetzt Alles beim Alten ver⸗ 
würde. Da ferner Andraſſy lebhaft für ein Proviſorium agitirt, damit ihm bleiben. — „Gleichberechtigung aller Ottomanen“, das neue, von der 
keine Miniſterkriſis die orientaliſche Frage flöre, da auch der ungariſche Pforte ausgeſpielte Schlagwort, iſt in der Anſchauung jedes Muſel⸗ 
Miniſter Szell ſich nicht mit den Größen der Nationalbank verfeinden manns etwas durchaus Monſtröſes, und damit etwas an ſich Unaus⸗ 


will, ſintemalen in elf Monaten die Rückzahlungen für die fällig] führbares. 


Wie es die in vielen Tauſenden von Exemplaren ver⸗ 


werdenden Schatzſcheine der 153 Millionen-Anleihe in Gold beginnen: breitete Schrift von Farley „Kreuz oder Halbmond“ beſtätigt, ſteht 
iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, daß Fürſt Auersperg, Baron Lafer und der Koran und die „Multeka“ über dem Sultan und feinen etwaigen 
Freiherr von Depretis bei ihrer gegenwärtigen Anweſenheit in Pet] guten Abſichten. Ein Chriſt hat dem gegenüber nicht einmal das Recht 
die Baſis zu einer Annäherung in dieſem Sinne legen werden. Ein der Exiſtenz; es iſt nur eine Art Waffenſtillſtand, wenn der 
Proviſorium ſoll Ungarn zahlreichere und beſſerdotirte Filialen ſichern, Chriſt überhaupt noch am Leben geduldet wird, und zwar unter der 
und dann mit allen Kräften die Wiederherſtellung der Valuta hüben Bedingung der Tributzahlung und der unbedingteſten Unterwürfigkeit. 
wie drüben in Angriff genommen werden. Iſt dies Ziel erreicht, dann Abgeſehen von den bekannten Zeichen der Unterwürfigkeit, die die 
wird die Beſeitigung des Monopols der Nationalbank durch Errichtung Chriſten zu bethätigen ſchuldig ſind, iſt es in manchen Bezirken Styl, 


einer ungariſchen Zettelbank auf Grund der 
Wohlthat für alle Theile ſein! 

i Frankreich. 

O Paris, 22. Jan. 


Hartgeld⸗Circulation eine daß der Steuer⸗Eintreiber die Chriſten, die die eingeforderlen Beträge 


bringen, gleich an den Hals packt mit den Worten: „Zahle, verdammter 
Hund, zahle!“ Unter ſolchen Anſichten und Anſchauungen iſt es ganz 


[Aus der Deputirtenkammer. — unmöglich, daß ohne europäiſchen Druck Zuſtände fih anbahnen ließen, 


Rede de Marcère's. — Zur Wahl der Budgeteommiſſion. welche den Forderungen des chriſtlichen Europa gemäß find. — Es 
— Perſonalien. — Zur orientaliſchen Kriſis. — Trauer⸗ wird den muſelmänniſchen Kreiſen den Ausgang vielmehr als Triumph 
meſſe für Ludwig XVI. — Frankreich und Deutſchland. ihrer Weisheit und des Schutzes ihres Propheten erſcheinen, wenn 


— Verſchiedenes.] Die Deputirtenkammer iſt heute wieder zu⸗ 
ſammen getreten. Ihre Tagesordnung iſt lang, aber nicht intereſſant; 
das eigentliche parlamentariſche Treiben concentrirt ſich jetzt auf die Be⸗ 


rathungen der Commiſſtonen und die Fractionsſitzungen. Im linken tigt und ſelbſtverſtändlich, 


Centrum übernahm heute der faſt einſtimmig zum Präſidenten ge⸗ 
wählte de Marceère den Vorſitz mit einer Rede, welche großen Beifall 
fand. Das Bemerkenswertheſte daran iſt, daß der frühere Miniſter des 
Innern auf's Neue das vollkommene Einverſtändniß der drei republi⸗ 
kaniſchen Gruppen betheuerte, welches Einverſtändniß ſeit einiger Zeit 
bekanntlich von der antirepublikaniſchen Preſſe ſtark in Zweifel gezogen 
wurde. In dem Bündniß der republikaniſchen Parteien, meinte 
de Marcere, falle dem linken Centrum ſpeciell die Aufgabe zu, die 
noch zögernden Conſervativen im Lande zu beruhigen und mit der 
Einſetzung der gegenwärtigen Staatsform zu verſöhnen. Der Redner 
ſchloß mit der Erklärung, daß feine Partet dem Miniſterium Jules 
Simon, deſſen Führer ſich für „durchaus republikaniſch und durchaus 
conſervativ“ erklärt habe, die aufrichtigſte Unterſtützung gewähren werde. 
Nach Anhörung dieſer Rede berieth das linke Centrum über die 
Wahl der Budgetcommiſſion, und der Vorſtand wurde beauftragt, ſich 
über die Auswahl der Candidaten mit den Vorſtänden der anderen 
republikaniſchen Gruppen zu verſtändigen. So fällt alſo auch die 

ehauptung der reactionären Preſſe, das linke Centrum ſei von vorn⸗ 
herein entſchloſſen, gegen die Candidaten der Gambetta⸗Partei zu ſtimmen. 
— Der Deputirte Alexis Lambert iſt geſtorben. Er vertrat in der 
Kammer den algeriſchen Bezirk Conſtantine und gehörte der Linken 
an. Der Senator General Changarnier iſt vorgeſtern von einem 
Schlaganfall getroffen worden; es geht ihm jedoch heute beſſer. — Die 
letzten Nachrichten aus Konſrantinopel haben hier wenig Senſation 
gemacht. Man war natürlich ſeit der bekannten Entſcheidung des großen 
ottomaniſchen Staatneraths auf den Abbruch der diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen gefaßt, und man war ebenſo überzeugt, daß die europäiſchen Ver⸗ 
treter ſich höchſtens mit einer platoniſchen Drohung von Konſtantinopel 
berabſchieden würden, daß aber der Ausbruch eines Krieges für jetzt 


Europa nicht eine ſtärkere Action erfolgen läßt. Die Grauſamkeiten, 
welche man bei der Steuererhebung zu begehen pflegte, würden beim 
Unterbleiben eines ferneren Druckes von Europa nicht nur als berech⸗ 
ſondern ſogar als verdienſtlich betrachtet 
betrachtet werden. Die Steuer⸗Eintreibung und die dabei geübten Er⸗ 
preſſungen rufen dann die perlodiſchen Erhebungen hervor, an denen 
die Geſchichte der Balkanhalbinſel in dieſem Jahrhundert ſo reich iſt, 
und die dann jedes Mal Europa in größere oder geringere Unruhe 
verfeßen. Die Conferenz war aber zuſammengetreten, um den beſte⸗ 
henden Erpreſſungen und Barbareien ein Ende zu machen, und damit 
Europa die periodiſche Wiederkehr der herzegowiniſchen und bulgariſchen 
Gräuel zu erſparen. Im Jahre 1860 gelang es in Syrien eine ge⸗ 
wiſſe Ordnung herzuſtellen, weil man auf die ſogenannte „Unabhän⸗ 
gigkeit“ der unter Europa's Vormundſchaft geſtellten Türkei nicht 
Rückſicht nahm und einig war. Es bleibt nun abzuwarten, wie 
Europa die Sachlage in der Türkei weiter behandelt. Wir Ruſſen 
wiſſen dabei nur das im Voraus, daß beim Ausbleiben einer ein⸗ 
heitlichen wirkſamen Preſſion Europa's die Wiederkehr aller ſolcher 
Gräul, wie das Jahr 1875 uns erleben ließ, unvermeidlich iſt: je 
eher Europa ſich zu einem gemeinſamen Auftreten mit nachhaltiger 
Wirkſamkeit einigt, deſto eher wird eine Ordnung der Dinge hergeſtellt, 
die über kurz oder lang eintreten muß, und deſto mehr Menſchenleben 
werden erhalten, je früher man der osmaniſchen Barbarei einen 
haltbaren Riegel vorſchiebt. 


Provinzial-Zeitung. 


+ Breslau, 26. Jan. [Kraker +.] Geſtern Abend um 8 ½ 
Uhr verſtarb nach nur achttägigem Krankenlager an Altersſchwäche einer 
unſerer geachtetſten Mitbürger, der königliche Geheime Commerzienrath 
Johann Ferdinand Kraker. 


** Breslau, 26. Jan. 


[Stadttheater] Am 24. Januar 


nicht zu befürchten ſtehe. Dieſe Erwartungen find durch Alles, was tagte die gemiſchte Commiſſion, welche in Betreff der Angelegenheiten des 


man von der Schlußſitzung der Conferenz erfährt, beſtätigt worden. 


Stadttheaters niedergeſetzt iſt. Sie beſchloß, der Commune die Ueber⸗ 


Die Börfe hat denn auch eine ſtarke Hauſſe in Scene geſetzt. Man nahme des Stadttheaters mit allem Zubehör zu empfehlen und zwar 
un übrigens in den politiſchen und finanziellen Kreiſen, daß für den Preis von 555,000 Mark. Auf Grund eines miniſteriellen 


fe Türkei ſich durch verſtändige Maßregeln der von Europa ihr be⸗ 
wiefenen Geduld würdig zu zeigen ſuchen werde. Was Rußland an⸗ 
geht, ſo heißt es, ein Manifeſt des Kaiſers Alexander werde morgen 
oder übermorgen die Gründe darlegen, welche das Cabinet von 
St. Petersburg abhalten, für jetzt iſolirt gegen die Türkei vorzugehen. 
—— In der Bußkapelle der rue d' Anjou St. Honoré wurden heute 
die alljährlichen Trauermeſſen zum Andenken an die t 
endwig XVI. geleſen. Der Beſuch war weniger ſtark als in den 
früheren Jahren. Während des Gottedienſtes wurde für die Herz⸗ 
en geſammelt. — Aus Florenz wird geſchrieben, daß die 
er n . und ihr Sohn, die ſich gegenwärtig dort aufhalten, 
€ ſehr 1 dgesogenes Leben führen und daß Niemand ſich um fie 
Emm er kaiſerliche Prinz fühlt ſich übrigens, wie es ſcheint, 
6 ehr und mehr der mütterlichen Aufficht entwachſen. Er wird nach 
= Rückkehr nach England nicht mehr mit der Kaiſerin in Chiſelhurſt 
Toßnen, ſondern eine eigene Reſidenz beziehen. — Gegenüber dem 
adel, welchen die Sprache der franzöſiſchen Preſſe in Berlin gefunden 
dt. machen der „Temps und andere Blätter aufmerkſam darauf, 
95 der franzöſiſche Geſandte de Gontaut⸗Byron von dem deutſchen 
fer und der Kaiſerin aufs Freundlichſte empfangen worden, als er 
doc dem Tode der Prinzeſſin Carl eine Audienz gehabt habe. In 
weine dieſes Todesfalls hat die hieſige deutſche Botſchaft eine ſechs⸗ 
nüchge Trauer angenommen. Die Empfangzabende, welche am 
lächſten Freitag beginnen ſollten, find bis Anfang März verſchoben 


worden. Um dieſe Zeit wird Fürſt Hohenlohe 4 
8 zwei große Bäll 
unten, — Zu dem morgigen Ball im Elyſee find nicht alle e 


Deputirten eingeladen worden, ſondern nur diejenigen, die in 
Sermanbentfjaft hatten einſchreiben laſſen. Es ſcheint, daß Hr 
cen un einige Verſtimmung hervorgerufen hat. — Im Jura⸗ 
on rtement iſt eine Subſeription zur Errichtung eines Denkmals für 
get de I Jsle, den Verfaſſer der Marſeillaiſe, eröffnet worden. 


Hinrichtung 


& 


Schreibens, welches eine Unterſtützung in Ausſicht ſtellt, ſoll Magiſtrat 
das Oberpräſidium erſuchen, eine jährliche Beihilfe aus Staatsfonds 
bei dem betreffenden Miniſterium zu bewirken. Endlich ſoll das Direc⸗ 
torium des Theater⸗Actienvereins erſucht werden, baldmöglichſt eine 
Generalverſammlung zu berufen, damit dieſe ihrerſeits in der Ange⸗ 
legenheit endgiltigen Beſchluß faſſe. 


B. Breslau, 26. Jan. [Breslauer Creditverein, eingetragene 
a hafter [ 5 ; 
Rechenſchaftsbericht bereits in Nr. 39 d. Ztg. nahere Angaben gemacht find, 
war ſehr zahlreich beſucht. Die Decharge wurde einſtimmig ertheilt. Die 
zerſammlung beihlo die Vertheilung einer Jahresdividende von 6 pCt., 
dieſelbe gelangt alſo für die 10 Monate des abgelaufenen Geſchäftsjahres 
mit 5 pCt. vom 1. Februar c. ab zur Auszahlung. Der en 
betrug ſeit Beſtehen des Vereins 10 pCt., nach dem nunmehr gefaßten Be⸗ 
ſchluß werden neue Vo 0 chüſſe mit 8 pCt. gegeben und nur die Prolon⸗ 
chin unterliegen vorläufig noch dem bisherigen Zinsfuß. Der An⸗ 
chluß an den Genoſſenſchafts⸗Verband, ſowie den Unterderband wurde 
genehmigt. Nach verſchiedenen Mittheilungen, von denen wir beſonders 
erwähnen, daß der Verein auch von Nichtmitgliedern Sparein⸗ 
kopen von 3 M. 5 annimmt und dieſelben mit 4—5 pCt. ver⸗ 
55 wurde das Reſultat der Vorſtands⸗ und Ausſchußwahl verkündet. Der 
inen dsc aus den Herren Getreidehändler Kärger, Director, Par⸗ 
ticulier Hübſcher e 17), Kaſſirer, Buchbindermeiſter Huhn, 
Buchhalter, und Particulier Hartmann, Stellvertreter des Vorſtandes, iſt 
einſtimmig wiedergewählt. Von den 15 Ausſchußmitgliedern hatten drei die 
Wiederwahl abgelehnt. An ihrer Stelle wurden gewählt: Glaſermeiſter Al⸗ 
brecht, Schneidermeiſter Kaſch und Schuhmachermeiſter Salzbrunn; die fait 
einſtimmig wiedergewählten 12 Ausſchußmitglieder ſind folgende: Bender, 
Buchhalter; Bude, Fay, Flöter, V. Gregor, Kinzel und Rühring, ſämmtlich 
Schneidermeiſter; Hübenett, Meese Peter, Holzhändler; Schröder, 
Schuhmachermeiſter; Schier, Meſſerſchmied und Sowade, Färbermeiſter. 


Breslau, 25. Jan. [ Schwurgericht. — Urkundenfälſchung. 
— Widerſtand gegen die Staatsgewalt.] 4 Sgr. find das Object, 
wegen deſſen der Arbeiter Jacob Schikora aus Wioske vor den Geſchwore⸗ 
nen erſcheinen muß. Am J. Oſterfeiertage v. J. hatte der Angeklagte be: 


einem, den Namen „ 


ie Generalverſammlung dieſes Vereins, über deſſen D 


deutenden Appetit auf 1 Er ſchickte ſeinen alten Vater mit 
ein. Auguſt Ringeltaube“ tragenden Zettel zu dem in feinem 
Heimathsdorfe wohnenden Fleiſcher, und erhielt der Vaſer dem Verlangen 
des Zettels gemäß 1 Pfund Schweinefleiſch. Es hat ſich herausgeſtellt, daß 
der Angeklagte den Zettel ſelbſt geſchrieben, ohne von ſeinem Collegen 
Ringeltaube hierzu beauftragt zu ſein. Sch. mehrfach vorheſtraft, ſitzt be⸗ 
reits ſeit 3 Monaten in Unterjuchungshaft. Sein in der Vorunterſuchung 
abgegebenes Geſtändniß ändert er heute inſofern ab, als er nunmehr be: 
bauptet, R. würde ihm bei etwaiger Anfrage die Genehmigung zur Aus⸗ 
fertigung des Zettels ertheilt haben. Der Fleiſchermeiſter erklärt, daß er 
auf den Namen des Angeklagten das Fleiſch nicht berabfolgt hätte, ebenfo 
bekundet der Arbeiter Ringeltaube, er würde dem Sch. keinesfalls die Ge⸗ 
nehmigung ertheilen, auf ſeinen Namen Credit zu beanſpruchen. — Der 
Spruch der Geſchworenen lautet natürlich „Schuldig“ der Urkundenfäl⸗ 
ſchung in gewinnſüchtiger Abſicht, mildernde Umſtände find vorhanden, und 
erkennt der Gerichtshof nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft auf ſechs 
Wochen Gefängniß, hiervon werden 14 Tage durch die Unterſuchungshaft 
für verbüßt erachtet. 

Wegen einer Anklageſache das dritte Mal vor den Geſchworenen. — 
In dieſem höchſt ſeltenen Falle befindet ſich der Knecht Johann Breuer 
aus Neudorf bei Oels. ie Anklage, auf „Widerſtand gegen die Staats⸗ 
gewalt“ lautend, iſt aus §§ 117 und 118 des Strafgeſetzes erhoben, welche 
ſagen: „Wer einem Forſt⸗ oder Jagdbeamten, einem Waldeigenthümer, 
Forſt⸗ oder Jagdberechtigten oder einem von dieſen beſtellten Aufſeher in 
der rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes durch Gewalt oder durch Be⸗ 


drohung mit Gewalt Widerſtand leiſtet oder wer eine dieſer Perſonen wäh⸗ 


rend der Ausübung ihres Amtes oder Rechtes thatſächlich angreift, wird 
mit Gefängniß bis zu drei Jahren beſtraft. — Iſt durch den Widerſtand 
oder den Angriff eine Körperverletzung deſſen, gegen welchen die Handlung 
begangen iſt, verurſacht worden, ſo iſt auf Zuchthaus bis zu ehe Jahren 
zu erkennen. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo tritt Gefängnißſtrafe 
nicht unter drei Monaten ein.“ A F 
Nach der Anklage ſah der Forſtaſſiſtent Schulz am Nachmittag des 
10. Mai v. J. einen Mann mit 3 Holzſtangen beladen aus dem zum Forſt⸗ 
ebiet des Grafen Kospoth gehörigen ſogenannten Hirſebuſch kommen. 
ieſſeits des Hirſebuſches endet das dem Grafen Kespoth gehörige Gebiet 
Kritſchen und ſchließt ſich, nur getrennt durch ein kleines Ackerſtads, der 
herzoglich braunſchweig'ſche, zu Süßwinkel gehörige Forſt an. Schulz, welcher 
beim Grafen e angeſtellt, aber noch nicht auf das Forſtſchutz⸗ 
geſetz vereidet war, befand ſich auf Süßwinkler Terrain, als er den Mann 
bemerkte. Er eilte auf dieſen zu und hielt ihn am Eingange zum Katzen⸗ 
grund — auf Süßwinkler Gebiet — an. Der Mann weigerte ſich, ſeinen 
Namen zu nennen, weil er meinte, der ihm bekannte Forſt⸗Aſſiſtent habe 
auf Süßwinkler Gebiet nichts zu ſagen. Schulz begleitete den Mann nach 
feinem angegebenen Wohnorte Wiſchkawe. Der Betroffene, in dem fpäter 
der heutige Angell. feſtgeſtellt worden it, verließ den angegebenen Weg und 
kamen nun Beide in's Handgemenge. Breuer, im Begriff, ſich einen Knüppel 
zu ſeiner Vertheidigung abzuſchneiden, wurde von Schulz hieran gehindert, 
dieſer verſetzte ihm einen Stoß mit dem Kolben des Gewehrs. Schnell 
faßte Breuer nach dem doppelläuſigen Gewehr und drückte den rechten Hahn 
ab. Dieſer Lauf war aber nicht geladen. 4 deckte nunmehr die rechte 
Dr auf den linksſeitigen Hahn und nun ſoll Br. auf die Hand geſchlagen 
aben, fo daß der Hahn in den Handteller N Schon vorher hatte 
Sch. mit dem Horn das Nothſignal gegeben, jetzt ſchrie er um Hilfe. Es 
eilten zwei Söhne des Müllers Stache herbei und rief Schulz dieſen zu: 
„Bitte, beeilen Sie ſich, hier geht um Menſchenleben.“ Der Angeklagte 
beſtreitet zum Theil die Richtigkeit dieſer vom Zeugen beeideten Angaben. 
— Als Br. am 20. Sept. v. J. das erſtemal vor den Geſchworenen ſtand, 
war ſeine Freiſprechung in ſicherer Ausſicht, weil Sch. erſt auf fremdem 
Gebiet ſeine Thätigkeit begonnen, alſo durch die erwähnten Beſtimmungen 
des Strafgeſetzes 17 geſchützt wird. Da erhob Sch. den Einwand: „Es 
eriftire zwiſchen den beiderſeitigen Verwaltungen ein Abkommen, Forſt⸗ und 
Jagdfrebler auf dem jenſeitigen Gebiet verfolgen zu dürfen.“ Es trat des⸗ 
halb Vertagung ein, um den W Kiok aus Kritſchen über dieſen 
Umſtand zu vernehmen. Br., damals 3 Wochen im Sicherungsarreſt, wurde 
entlaſſen. — Am 30. Nov. wurde Br. abermals aus der Haft vorgeführt; 
Sch. war krank geworden, Br. wurde abermals entlaſſen. Heut war der 
bisher unbeſtrafte Br. aufs Neue aus der Unterſuchungshaft vorgeführt 
worden. — Der Oberförſter Kiok, ein faſt tauber Mann im Alter von 
89 Jahren, erklärt, das erwähnte Abkommen exiſtire nur als Privat⸗ 
Abmachung der beiden Oberförſter. Herr Staatsanwalt von Roſenberg 
verzichtet auf Vernehmung der übrigen Zeugen und empfiehlt den Geſchwo⸗ 
renen, auf die vorliegende Anklage das „Nichtſchuldig“ auszuſprechen, be⸗ 
hält aber durch eine Erklärung zu Protokoll dem Staatsanwalt zu Oels 
das Recht vor, neue Anklage aus § 113 (Widerſtand gegen einen Be⸗ 
amten) und $ 223 (vorſätzliche n zu erheben. Die Geſchwo⸗ 
renen verkünden das „Nichtſchuldig“; Br. wird alſo freigeſprochen und 
ſeine ſofortige Haftentlaſſung angeordnet. 


X. Neumarkt, 25. Jan. [Tage schronik.] Das Stiftungsfeſt hieſigen 
freiwilligen Feuerwehr⸗Vereins fand wie immer im Scheulerſchen Saale 
ſtatt, welcher mit Fichtengrün reichlich geſchmückt war. Von Seiten des Ma⸗ 
giſtrats hatten ſich der Bürgermeiſter Kam cke und Rathsherr Weber ein⸗ 
gefunden. Erſterer brachte bei der Tafel, nachdem er eine warme Anſprache 
an den Verein gehalten, einen Toaſt auf das Gedeihen deſſelben aus, wäh⸗ 
rend Rathsherr Weber in launiger Weiſe den Frauen und Jungfrauen der 
Mitglieder gedachte. Muſik⸗ und andere Vorträge, erſtere unter Leitung 
unſeres Muſik⸗Dirigenten Ludwig brachten friſches Leben in das bis gegen 
Morgen dauernde recht hübſche Feſt. — Die alljährliche General⸗Verſamm⸗ 
lung und Rechnungslegung durch den Vorſtand des hieſigen Vorſchuß⸗ 
und Sparvereins erfolgte ebenfalls wieder und ließ ein günſtiges Reſultat 
erſehen. Die Mitglieder bekommen diesmal 7 pCt. Dividende. 


fußte in erſter Linie 
ch zu dieſen aber an 


0 { eben⸗ 
eſſertenſ vielfach die Notirungen. 175 den be⸗ 
Galizier, ferner Rudolfsbahn, Cliſabethbahn, 


eigten 

ſich ruhiger, Disconto⸗Commandit⸗Antheile waren ſehr feſt und eo ten 
was d Notiz, 108,1 nion 
blieb bis zum Schluß trotz einer mäßigen land e unbelebt. Laura⸗ 
che Staatsanleihen blieb 


e 
und fteigend. Centralbank für Bauten anziehend. Sächſiſche Bank erhöhte 
die Notiz, ferner Petersburger Internationale, Leipziger Credit und Berg. ⸗ 
Märk. Induſtrie höher. Induſtriepapiere fanden weniger Beachtung, Cen⸗ 


kalſtraße begehrt. Norbdeutſche Eiswerke und Nordhauſen Tapeien in 
guter Frage. Viebhof etwas beſſer. Große Pferdebahn zu geſtriger Notiz 
Ifferirt. Deſſauer Gas zog etwas an. Egeſtorf Maſchinen lebhaft und an⸗ 
iehend. Hartmann Maſchinen etwas beſſer. Görlitzer Eiſenbahnbedarf 
böder, begehrt, doch fehlte es an Abgebern. König Wilhelm und Phönix A. 
höher. Braunſchweiger Kohlen, Aplerbecker, Arenberger und Bochumer B. 
ließen im Courſe nach. Gelſenkirchen matt. K 
Um 2%, Uhr: Feſt. Credit 236,50, Lombarden 123, Franzoſen 390 Reichs⸗ 
bank 154,50, Disconto⸗Commandit 108,50, Laurahütte 70,75, Köln⸗Mindener 
101,25, Rbeiniſche 110,50, Bergiſche 80,10, Rumänen 13,40, Türken 11,90, 
Italiener 72,00, 5% Ruſſen 82,10, Oeſterreichiſche Goldrente 60,75, Silber⸗ 
rente 55,00, Papierrente 49,90. 


Berlin, 25 Jan. [Producten⸗ Bericht.] Bei heiterem Himmel haben 
wir leichten Froſt und wohl nicht außer Zuſammenhang biermit war die 
Haltung für Getreide heute weniger matt als in den letzten Tagen. Roggen 
hat ſich im Werthe behauptet; ein ziemlich ergiebiges Angebot auf Termine 
fand Aufnahme, ohne daß die Preiſe benachtheiligt wurden. Das Effectiv⸗ 
geſchäft iſt wegen ſpärlicher Bahnzufuhr ſchwach; an Käufern für gute Waare 
fehlt es nicht. — Roggenmehl unverändert. Weizen iſt nicht viel umgeſetzt 
aber die Käufer mußten ſich feſten Forderungen fügen. — Hafer loco matt, 
Termine wenig verändert; es ie ſich aber etwas mehr Kaufluſt. — Rüböl 
ſtill, doch in feſter Haltung. — Petroleum fand erſt nach weiterer Preis⸗ 
ermäßigung einigr Beachtung. — Spiritus matt eröffnend, hat ſtärker hervor: 
gene Kaufluſt gegenüber fih im Werthe und in der Haltung ſichtbar 

efeſtigt. 

Meizen loco 195—235 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
weißer bunter polniſcher — Mk. ab Bahn bez., per April⸗Mai 222 —221 4 
bis 222 Mk. bezahlt, ver Mai⸗Juni 223 Mk. bezahlt. Gekündigt — Centner. 
Kündigungspreis — Mark. — Roggen loco 159.—185 Mark pro 1000 Kile 
nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 159½—160% Mark ab Boden bez. 
neuer ruſſiſcher 160—168 Ml. bezahlt, neuer poln. — Mark be ahl, 
inländiſcher 175—185 Mark ab Bahn bezahlt, per Januar — Mar be⸗ 
gebt, per Januar⸗Februar 159% Mark bez., per 5 160 Mark 

ez, per Frühjahr 162—161%4—162 Mk. 111 per Mai⸗Juni 160 —160 bis 

160%, Mk. bezahlt, per Juni⸗Juli 159½ Mk. bezahlt. Gekündigt 1000 Etr. 
Künvigungspreis 159% Mark. — Gerſte loco 130—180 Mark nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125—167 Mk. pro 1000 Kilo nach Qualität gefor⸗ 
dert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 138—153 Mark bezahlt, ruſſiſcher 130 bis 
140 Mark bezahlt, pommerſcher 158 —160 Mark bez., ſchleſiſcher 150—160 
Mark bez. galiziſcher — Mark bez., böhmiſcher 150—160 Mark bez., un⸗ 
gariſcher 138—140 Mark bez., defecter ruſſiſcher — Mark ab Bahn bez. 

Spiritus loco „ohne Faß 53,7 Mark bez., per Januar⸗Februar 54 Mk. 
bez., per Februar⸗März 54 Mark bezahlt, ver April-Mai 55,7—56,4—56,2 
Mark 7 ver Mai⸗Juni 55,9— 56,5 — 56,4 Mark bezahlt per. Juni⸗Juli 
57,2—57—57,5 Mark bezahlt, per Juli⸗Auguſt 58,2—58—58,5 Mark bezahlt, 
per Auguſt⸗September 58,7—4—59 Mark bez. Gekündigt 30,000 Liter. — 
Kündiaunaspreis 54,4 Mark. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
n (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Verſailles, 25. Jan. Kammer. Wahl der Budget⸗Commiſſion. 
Die Gambettiſten, durch die Rechte und die Bonapartiſten unterſtützt, 
erhielten der gemäßigten Linken und dem linken Centrum gegen⸗ 
über die Majorität. Die Wiederwahl Gambetta's zum Vorſitzenden 
der Budget⸗Commiſſion gilt als ſicher. 

Brüſſel, 25. Jan. Eine königl. Verordnung verbietet die Ein⸗ 
fuhr und Durchfuhr des aus Deutſchland kommenden Viehes. 

Waſhington, 25. Jan. Die Repräſentantenkammer hat eine 
Commiſſton ernannt, welche prüfen ſoll, ob der Präſident Grant die 
ihm verfaſſungsmäßig zuſtehenden Befugniſſe überſchritten habe, als er 
bei den letzten Wahlen im Süden Truppen interveniren ließ. — Der 
Senat iſt mit der Berathung des Comiteantrages betreffend die Prä⸗ 
8 d 

ewyork, 25. Jan. Der Dampfer „Spain“ r ional⸗ : 
ſchiffs⸗Compagnie (C. Meſſing'ſche mie fr bier 8 e 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) ai 

Frankfurt a. M., 25. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Shluß 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 22. Pariſer Wechſel 81, 30. iener 
Wechſel 163, 40. Böhmiſche Weſtbahn 141. Eliſabethbahn 112%. Galizier 
168%. Franzoſen“) 194. Lombarden“) 60%. Nordweſtbahn 95%. Silber: 
rente 55%. Papierrente 50%. Ruſſiſche Bodeneredit 79%. Ruſſen 1872 
83%. Amerikaner 1885 102%. 1860er Looſe 99%. 1864er Looſe 249, 50. 
Creditactien“) 117. Oeſterreichiſche Nationalbank 680, 00. Darmſt. Ban! 
100. Berliner Bankverein 88%: Frankſurter Wechslerbank —. Oeſterr. 
deutſche Bank —. Meininger Bank 71%. Heſſiſche Ludwigsbahn 95%. 
Oberheſſen —. Ungariſche Staatslooſe 139, 00. do. S aßanweiſungen 
alte 52%. do. Schazanweiſungen neue 79%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 11. 
56%. Central⸗Pacifie 98%. Reichsbank 154%. Silbercoupons —. Goldrente 
60%. Silbercoupons —. Lebhaft und durchweg feſt. 

a 50 us Ereditactien 1 8 Franzoſen 194%, 1860er Looſe 
—, —, Silberrente —, Papierrente —, Galizier —, — 2 
rente 60/6, Nationalbank —. 15 e 

0 — medio 25. per Nac s 

amburg, 25. Jan., Nachmittags. luß⸗Courſe. 
Sheet 115%, Silberrente 55, Genter 601%, a 
1860er Looſe 100, Franzoſ. 488%, Lomb. 151%, Ital. Rente 71%, Vereins- 
bank 117, Laurahütte 70%, Commerzb. 99%, Norddeutſche 127%, Anglo⸗ 
deulſche 42, Internationale Bank 84%, Amerikaner de 1885 97%, Köln: 
Minden. St.⸗A. 101, Rhein ⸗Eiſenbahn do. 110%, Berg.⸗Märk. do. 80 
der en Dr a 1 a 
Der Verwaltungsrath der Norddeutſchen Bank hat die zu verthei 

Dividende auf 8 pCt. feſtgeſetzt. “ 5 ; ac“ 
Hamburg, 25. Jan., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, auf 
5 Roggen loco ruhig, auf Termine matt. Weizen pr. April⸗ 
Mai 222 Br., 221 Gd., pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo 224 Br., 223 Gd. 
Roggen pr. April⸗Mai 161 Br., 160 Gd., pr. Mai⸗Juni per 1000 Kilo 161 
Br. 160 Gd. — Hafer ruhig. — Gerfte ruhig. — Rüböl matt, loco 76, pr. Mai 
pr. 200 Pfd. 75. — Spiritus ſtill, pr. Januar⸗Februar 44%, pr. Febr. 
März 14%, pr. Aprilʒ⸗Mai 44%, pr. Mai⸗Juni pr. 100 Liter 100344. Kaffee 
5000 1 de een An abi, Standard white loco 19, 

2 „ „ „ Pr. Januar 19, PR =) 
ee 25 78 0 Pr e eee 
iverpool, 25. Jan. Vormittags. Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Unverändert. Tagesi N 
. 50 Me B. ane ändert. Tagesimport 18,000 
erpool, 25. Januar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 

Umſatz 10,000 Ballen, davon für Speculation un i 
Unverändert. Ankünfte ſcwach 5 en eee 
„ Middl. Upland —, middl. Orleans 7%, middl. fair Orleans — 
fair Orleans —, midol. Mobile 6%, fair Pernam 7%, fair Bahia Abe 
fair Maceio —, fair Maranham —, fair Rio —, mibdL Egyptian —, fair 
Egyptian 6%, good fair Egyptian —, fair Smyrna 9%, fair Dhollerab 
5 47%, fully good rate Dhollerah —, middl. fair Dhollerah 5%, middl. Dhol⸗ 
G e S de e e > fair Rh 5%, good fair Domra 
sy 5 5 adras ’ i 5 i 
=: 1 1 —, jus Hama 7 fair Bengal 5, good fair Bengal 
erpool, 25. Jan. aumwolle.] Oomra und Good new marchants 
Januar⸗Februar⸗Verſchiffung per Canal 6%, Good fai Fai 
new marchants Januar, Sebruar-Beriehffung 8 1. BE en e e 
A Newyork, 25. Januar, Abends 6 Uhr. Schluß ⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
6. Wechſel auf London 4, 84. / Bonds de 1885 108%, dito 5% 
fundirte Anleihe 112. % Bonde de 1887 113%. Erie⸗Bahn 10%. 
12%, Raff. Petroleum in 


Baumwolle in Newyork 13%, do. in New⸗Orleans 
Newport 26 6, Raff. Petroleum in Bbilabelphia 2654. Meß e, 25. Mais 
(old mixed) 62. other hjahrsweizen 1, 49. Caffee Rio 19%. Ha: 

Schmalz (Marke Wilcox) 11%. Speck 


vanna⸗Zucker 944. i ; 
(io 8 995 Getreidefracht 6. 
aris, 25. Januar, Mittags. Nohzucker matt, Nr. 10/13 pr. 
pr. 100 Kilogr. 1, 00, Nr. 7/9 pr. Jun pr. 100 Kilogr. 295 55. 
Zucker matt, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. Januar 81, 
75, pr. Januar⸗April 81, 00, pr. März⸗Juni —. 
London, 25. Jan. Habannazuder ruhig. 
Antwerpen, 25. Jan., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 
8 Weizen matt. Roggen unverändert. 
end. 


Antwerpen, 25. Jan,, Nachmittags. [Peiroleummarkt.] (Schluß: 


anuar 
eißer 
00, pr. Februar 80, 


Fuer an mare] 


afer ſtetig. Gerſte 


bericht. 
50 


ver März 18, 75. 


ffinirtes, Type weiß, loco 50 ½ bez. und Br., pr. 
Er per Februar 50% Br., per Mat 47 Br., per April 


att. 
Bremen, 25. Januar, Nachmittags. [Petroleum] 
Standard white loco 20, 00, pr. Januar 20, 


Br. 


Schluß bericht.) 


( 
00, ver bruar 19, 75, 


Berliner Börse vom 25. Januar 1877. 


Fonds- und Geld-Course. 
Vonsol dirte Anleihe, 4% 


do, 


Itaats-Anleihe 
itaats-Schuldscheine, . 
räma,-Anleihe v. 1855 


de 1876 


3erliner Stadt-Oblig. 


Berliner 


4 


3 
4 


3 


4 


4½ 101. 2% bzB 


104,10 ba 
95.40 bz 
En 8 


102,10 ba 6 


4 Pommersche 3½% 83,50 6 
do. 4 95,60 bz& 
E do. 4 ½ 101,80 bs 
3 do. Lndsch. Crd.4½ — — 
2 JPosensche neue. . . 4 ! 9480 bz 
schlesische 3½% 85 bz 
Laudschaftl. Central 495,10 bz 
(Kur- u. Neumärk, 4 95,25 bs 
Pommersche. 4 95.20 bz 
& Posensche 4 85 
3 „Preussische 4 | 95,10 bz 
3 \Westfäl, u. Rhein.)4 98.60 G 
3fSächsische, „.... 4 | 95,90 bs 
4 \Schlesische ..... 4 86,0 ba 
3adische Präm.-Anl. 4 [121.10 8 
Zaierische 4% Anleikeſ4 128,90 ba 
Wiln-Mmind.Prämiensch. 3] 108.80 bi 
Sächs, Rente von 18763 71,10 8 


Zurh, 40 Thaler-Loose 249,70 brd 
Zadische 35 Fl.-Locse 141,50 G 
3raunschw. Präm.-Anleiha 85,50 @ 
Yidenburger Loose 135 bz 


Iucaten 9,64 


Zover. 20,36 6 


bz 
Yapoleons 16,26 bzB 
Imperials — 


Fremd, Bk n. — 
einli.Leip, — — 

Oest. Bkn, 163,45 br 
do,Silbergd. 191 ba 


Dollars 4,16 bz6 Russ. Bkn. 251,40 bs 
— —• ö—᷑— 


Hypotheken-Certifoats. 


Ink 
0. 


Deutsche Hyp.-B-- 
do. do. 
Töndbr. Cent.-Bod.-Cr. 4% 


rückib, 9 


Inkünd. 
do 
do, 


Xündb.Hyp.Schuld. do. 
1 Anth. Nord.-G. C- 5 
u eee 
II. Em. 
Pf. I Em. 
„II. wir 
do, 5% Pf.rkzlbr.m.116 
An do. do. m. 110 


do. d 
Toth. Pr 
40. 0 


40.4½ 


ininger Präm.-Pfdb.| 
det. 5 5 ½ 33,80 etb2G 
Hyp.-Crd.-Pfdbr.|5 | — — 
efdb. d. Oest. Bd.-Cr.- Ge. d 
3chles. Bois een 
0. 


do. 
da, Bod.-Cred.-Pidb. 
3üdd, 18 x 1 
r. 


dest, Silbe 
40. 


d 


Trupp'schePartial-Obl. 
5 Pfd. d. Pr. Hyp-B. 
4 do. 


do. 


Pfb. 


8 
4 
5 


5 
4 


872)/5 
1106 


** 


421 


* 


103.10 bz 
99,25 528 
100,75 ba 
95,75 bad 
101 b 
100,25 8 
101 ba 
105,75 bz& 


do, „ do. 4% 98,00 bad 
ank. H. d. Fr. Bd.-Crd. B. 6 


III. Em. do. 


fandbr, 


do, 
Wiener Silberpfand 


—— nn 


5 


4 
5 


98 G 
31.40 bz 


Ausländische Fonds. 


Oest. Silber-R. (1.1 · . r · 
do. 4. 10. 


. 14.1. 


do, Goldrente 


do, Oredit-Loose. x . 
de. 64er Loose 
Zuss. . * 

0. 


6413 
188618 


do. 
do. Rod.-Ored.-Pfdbr. ö 


Amerik. rück: 
0 


do. 

do. 560 Anleihe . 
Rente 
ital. neue 5% Anleihe 


Französische 


ital. Tabak- 


a. p. 188 
51 


dlig. 


Rumänische Anleihe. 
Türkische Anleihe 
Ing. 5% St.-Eisenb.-Aullö 
3ehwedische 19 Thir.-Looss -- — 
*innische 10 Thlr.-Loose 39.25 bz 


6 
88516 
— 5 

5 


10, Oent.-Bod.-Or.-Pfdb.|5 
Auss.-Poln. Schatz-Obl. 4 
Poln. Pfndbr. III. Em. 4 
Poln. Liquid,-Pfandbr.|4 


1 


6 


kaab-Grazer 100 Thlr. L. 4 


8 
ö 


Türkan-Loose 26,20 bz 


40. 


55 bz 
54,90 br 
60,80 bz 


143,75 etbsB 
80,30 dad 
17,75 bz 
70,50 etbz 
62,75 ba 
105,75 eibz6 
102,10 @ 
103,25 bzG 


9 
do, do. VI. 4 86 E 
do, Hess. Nordbahn. 5 03,5% B 
Berlin-@örlitz. .g 5. 102 8 
nen 4% 87 G 
do. Lit O. ah 83,50 6 
Sreslau-Freib, Lit. D. AR Der 
do, eo, B. 4 — — 
40. do. F. 4 1 
do. do, @.|4 — 
do, 40. H. 4 — 
do. do. J. 4½% 9050 6 
do. do. K. 4½ 90,10 ba 
do. von 18768 98,70 B 
Yöln-Minden III. Lit. A. 4 | 90,50 @ 
do. .. Lit. B. 4½ 10% B 
2, „v.la”| 9225 B 
do. soo. V. 4 20,59 0 
Aalle-Sorau-Guben . 0 100,40 bz 
Tannover-Altenbeken . 4½ 83.50 G 
Märkisch-Posener . 4 102 B 
J.-M. Staatsb. I. Ber./d u 
do do, DL Sor.\&. | = — 
40. do, Ob!l. I. u. II.(4 97 6 
40 do. III. Ser. | 96 6 
Iborschles, 4. 1 
do. . 46ʃ - 
do, A ey a 
de. . . 50 4 | 92,25 bad 
do. Be 3% 84,50 @ 
do, e 4% 102 0 
do. . 99.25 B 
do 1123 4% 161.60 bz 
de, .. von 1809.5 103,25 bz 
do von 1873.4 
do. von 1874, . 4% 98,60 b26 
do. Brieg-Neisse 4% — — 
do, Cosel-O derb. 4 | — — 
do, do. 8 103,25 B 
do. Star Posen 4 — — 
do. o. II. Em. 4 | — — 
do. 40. II. Em. 4% — — 
do, Kdrschl. Zwgb. 3½ 77 8 
Dotpreuss, Südbahn 6 102,0 B 
Zechte-Oder-Ufer-B. . 6 11 B 
Schlesw. Eisenbahn , 4½ 99.50 B 
Chemnitz-Komotau, . 5 94,25 0 
Dux-Bodenbach. .... 5 60 6 
do. II. Emission . 6 | 41.10 6 
rag - Dun. fr. 23.50 6 
Jal. Carl-Ludw.-Bahn. ß | 83,10 bz 
do. do. neues | 84,10 be 
Taschau-Oderberg. . 5 | 54.10 bad 
Jug. Nordostbahn .. .ö 49,50 bz 
Jung. Ostbahn. f 48,15 ba 
Lemberg Czernowitz. 8 | 62.75 bzB 
do. do. II. s 63,75 0 
do. do... II.s 56 bad 
Mährische Grenzbahns | 52,25 4 
Aähr.-Schl. Oentralb. fr. 18 bz 
do. UI. fr. — — 
Kronpr.-Rudolf-Bahn 5 61,70 bz 
Doesterr.-Frarzösiseho 3 315 © 
do do. II. 1 246,25 & 
do, südl. Staatsbabn 3 228,60 @ 
do, neue z 230,50 6 
40. Obligationsu|ß 7 B 
Rumän, ä 50 526 
Warschau-Wion II. 94,90 ba 
4 III. . 5 | 91,75 bz 
do IV.. 6 } 88,75 beB 
d. V. . 8 | 8090 etbz@ 


Dux-Bodenbach. B. 
Gal. Carl-Ludw.-B, 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover-Altenb, 
Kaschan-Oderberg 
Kronpr. Rudolfb, 
Ludwigsb.-Bexb, . 
Märk.-Posener „. » 
Magdeb.-Halberst. 6 
Magdeb.-Leipzig. 14 
do. Kite B. 4 
Mainz-Ludwigsh, .| 8 
Niederschl.-Märk. . 4 
Oberschl, A. C. D. K. 10 
do. B.. 10 
Oesterr.-Fr. St.-B. 69 
Oest. Nordwestb. 5 
Oest.Südb.(Lomb,)| ® 
Ostpreuss. Südb. .| 0 


Weohsel-Course. 
Amsterdam 160 l. 8 T. s 169,25 b 
do. do. 2 Mu. 3 168,90 bz 
London 1 Lstr....... 3 M.|2 | 20,36 bn 
Paris 100 Prcs. ‚us... 8 T.i3 | 81,25 bz 
Petersburg 180SR, „....] 3 M.] 6 245 50 bz 
Warschau 1003R. .... 8 T.] 249.90 ba 
Wien 198 FI. 8 T. 4% 163.40 bs 
do. ge. . „ 2 M. 4% 162,38 bz 
Eisenbahn-Stamm-Aotlen. 
Divid. pro| 4875| 1576 [Zt. 
Aachen -Maästricht,| 1 — 4 | 20,75 bz 
Berg.-Märkische. .| 4 — 14 18600 bz& 
Berlin-Anhalt 8 — 4 104,50 bad 
Berlin-Dresden „ 0 4 22.90 dz 
Berlin-Görlitz ...| 0 f 4 | 22,08 b 
Berlin-Hamburg . 10 — 4 109,76 bz 
Berl. Nordbahn. — !— fr. — 
Berl.-Potsd-Magdb| 3 — 4 80,5 bzB 
Berlin-Stettin ...; 6% | — 4 122,50 bz 
Böhm, Westbahn. 5 — 8 70 8 
Breslau-Freib .. 5% — 4 7 d 
Cöln Minden e — 4 5 25 b 
do, Lit. B.] 5 — 8 2 
O chaven. Eisenb. 9 0 ra RER R 
o 10 17580 v0 
6 — 4 71 8410-8410 
2 0 1 | 13,75 bas 
0 0 4 15,70 bad 
n — 8 || 32,96 bag 
8 8 5 | 42,50 b 
a — 4 186,50 B 
0 0 4 18,50 b 
— 4 109.60 bz& 
f N 
a 
— 4 1:95,75 bad 
4 4 26 90 B 
— 1314112850 bz 
— 13% 120,80 8 
— 4 2876,80•90 
5 5 199,00 bz 
0 1 1223 
0 42390 bz 
Rechte-O.-U.-Bahn] 6 — 4 165 90 bz 
Reichenberg-Pard.| 4 — 4% 45,00 bz 
Rheinische 8 — 4 110,50 bz 
d0. Lit. B. en-) 4 4 4 } 91,50 @ 
Rhein-Nahe-Bahn | 0 0 4 11.90 bs 
Rumän. Eisenbahn 2% | — 1 13 30 be 
Schweiz Westbahn 0 0 4 | 24,10 bz 
Stargard - Posener 4 4½% 4% 101 25 b 
Thuringer Lit A.] 8 — 4 126 bzB 
Warschau- Wien. 7 — 4 181,90 


Elsenbahn-Stamm-Prloritäts-Adtlen. 
8 1 82,00 v 


Berlin-Görlitser 


Berliner Nordbahn — — fr. — — 
Breslau-Warschauf 0 — 86 — — 
Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 | 31,50 bz 
Hannover-Altenb, | 0 0 5 | 35,75 bz 
Kohlfurt-Falkenb. 0 — 86 32,00 0 
Märkisch-Posener | 3 — 15 163,50 bas 
Mägdeb.-Halberst, | 3½% | 3%, 1314| 71,00 nz@ 
do, Lit. C.] 5 5 & 599 
Ostpr, Südbahn 5 — 6 | 74,75 bad 
Pomm. Centralb. | — — fk. — — 
Bechte-O,-U.-Bahn] #14 | — 46 109,25 bz 
Rumünler 8 — s | 55,76 
Sasl-Bahn ..... 1 — s 24.78 B 
Weimar-Gera,. ..| 2 — s 2,0% bd 
Bank-Papiera, 
Allg. Deut. Hand-, G.] 0 — 4 24,50 bzG 
Anglo Deutsche Bk.“ 3 n 
Berl. Kassen-Ver. „,, — 4 18100 @ 
Berl. Handels- Ges.] 5 — 4 08,00 8 
40. Prod.-u. Hdls.-B. 9% | — 1 | 7950 bag 
Braunschw. Baak.| 6, — 4 | 99,25 528 
Bresl. Dise,-Bank 2 — 4 | 69,90 bre 
Breal. Makl. Ver. B. 4 — 44 — — 
Bresl. Wechslerb.| 4 — 4 | 7260@ 
Coburg. Ored.-Buk. 2% — 468,00 8 
Danziger Priv.-Bk. 7 — 4 1115,09 6 
Darmst, Ereditbk.| 6 — 4 99,50 bz 
Darmst. Zettelbk. 5% — 4 96,75 0 
Deutsche Bank ..| 3 — 418400 bs 
do. Reichebank| — — 4½ 154,50 ba 
do. Hyp-B. Berlin 7% | — 4 | 92,00 bz 
Disc.-Comm-Anth. 7 — 4 1108,10 bz 
do. ul) 7 — 4 1187,75-85, bs 
Genossensch.-Buk. 875 — 4 190,00 B 
do. Junge 5, | — 4 | 97,0 B 
Gwb. gehuster u. C. 0 — 44 6,20 be fr. Z. 
Goth. Grundoredb.| 8 — 4 101,80 etb2& 
Hamb, Vereins-B.| 8% 10 4 117,0 6 
Hannov. Bank...) 6% % — 4 101.60 bz& 
Königsb,Ver.-Bank| 5% | — 481,0 8 
Lndw.-B. Kwilecki| 6 — 4 64,00 8 
Leipz. Cred--Anst.“ 7 — 4 108,00 0 
Luxemburg. Bank| 0 — 1 0⁰ 
Magdeburger do, | 5% — 4 104,00 bz& 
Meininger 0. 3 — 4 76;70 bz 
Moldauer Lds,-Bk.| 0 — 4 115506 
Nordd. Bank. 8% | — 4 127,16 bz@ 
Nordd. Grunder. -B. 9 — 4 ‚00 bad 
Oberlausitzer Bk. 2 — 4 00 B 
Oest, Cred.-Actien| 5 — 4 1234-37-36, 
Posner Prov.-Bank| 2% | — 497,0 ba 
Pr. Bod,-Cr.-Act.-B.| 8 — 4 | 96,00 bag 
Pr, Cent,-Bod,-Crd'| 9% | — 4 1186,00 bz@ 
Sächs, Bank 10 — 4 115,50 bz 
Sächs. Crod.-Bank 5% | — 494,50 
Schl. Bank-Verein] 5 — 4 86.78 B 
Schl. Vereinsbank| 5 — 4 | 89,50 bz 
Thüringer Bank. 8 — 4 | 70,90 .b2G 
Weimar, Bank. 0 — 4 410 6 
Wiener Unionsb, ‚| 2% | — 85.0% 6 
In Liguiäation, 
Berliner Bank. ..[— | — ftr. 83850 8 
Berl, Bankverein | @ — ftr. 47,75 @ 
Berl, Lombard-B. | — | — r. — — 
Berl. Prod-Makl.-B.| — — ir. 57,50 6 
Berl. Wechsler-B.] — — fr. 30 8 
Centralb. f. Genes. — | — ftr. 95.50 6 
Dentsche Unionsb.| 0 — ftr. 8880 @ 
Hannov. Disc.-Bk.] Bi, | — ftr. | 96,25 8 
Hessische Bank. | — | — Ir. 86,50 6 
Ostdeutsche Bank| — — ftr. 80 0 
Pr. Credit-Anstalt| — — ftr. — — 
Ver.-Bk. Quistorp — ( — ftr. 1,00 8 


— ——8 0. — —ũ— —éq . — — — 


industrie-Papiere, 

Berl.Eisoub.-Bd-A,| 0 — ftr. ‚712,60 @ 
D. Eisenbahnb.-G. 0 — 4 10.10 528 
do. Reichs- u. Co. -E.“ 6 — 4 | 67,00 bzB 
Murk. Sch. Masch. G.] 0 — 41 14.108 
Nordd. Gummifab.] 8 — 41 82.00 8 

do. Papierfabr,| 0 40 —— 
Westend, Com.-G. 0 — fir. 2,0 6 
Pr. Hyp.-Vers.-Act. 18 — 4 1116,00 bzB 
Schles. Feuervers. 20 — 4 703 B 
Donnersmarkhütte| 3 Fin 4 18 80 8 
Dortm. Union 0 — 44 6,80 bz 
Königs- u. Laurah.] 2 4 | 7090 ba 
Lauchhammer 0 — 4 24 00 bz 
Maärienhütte .. 8 — . 14 1.68.00 G 
Oschl. Eisenwerke 1% | — 4 8 
Redenhütte .. ...| 0 — 44 5,75 @ 
Schl. Kohlenwerko| 0 — 4 7,50 6 
Schl. Zluch.-Actienf 8 — 4 77,80 B 

do. St.-Pr.-Act.] 6 — 4% 85,09 b1G 
Tarnowitz, Bergb.] U — 438,30 0 
Vorwärtshütte 0 — 44 1 14B 
Baltischer Lioyd .| 0 — 14 141,50 6 
Bresl. Bierbrauer. 0 = 41 —— 
Brasl. E.-Wagenb.] 6% | — 4 50 8 

do, ver. Oelfabr.| 1 — 4 | 44,00. @ 
Erdm, Spinnerei .| 1 — 4 | 17,00 & 
Görlitz, Klsenb.-B.] 4 — jet 39,80 8 
Hollm's Wag. Fabr. 0 — 4 115,504 
O. Schl. Eisenb.-B. ® — 4 27,00 6 
Schl. Leinenind. 8 5½% |4 | 68,16 520 

do. Porzellan] 0 — 4 18 
WiihelmshütteMA.! 4, H—— 14 | 70006 

* 


Bank-Discont 4 pCt. 
Lombard-Zinsfuss 5 pCt 


Neger . 8 breeze, 3. Jar, 9% Uße gern, n heutigen Martte war der 


Geſchäftsverkehr von gar keiner Bedeutung, bei mäßigem Angebot und 


e Pen jb f bal 15 ER 
eizen bei ſchwachen Zufuhren preishaltend, per 100 Kilogr. ſchle 
weißer 17,10 bis 1888.20 Mark, gelber 772019 10.200 er 
1 Sorte über ie ar 5 Muſlich 
oggen, nur feine Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogr. neuer 
1 8 175 15 92 ja 1 Penis über Notiz Bandit 
erſte ohne Aenderung, p „ neue 13,60 bis 14,80 1 
beiße 18,20.—15,80 Marl. N 1 
De Perg gefragt, per 100 Kilegr. neuer 13,50—14,60—15,50 Mark. 
ais ſchwach preishaltend, per 100 Kilogr. 11,20—12,20—13,50 Mark. 
Erbſen ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12—13,50 bis 15,20 Marl. 
Sade er hi per 10 Alden RT f Mark. 
upinen gut behauptet, per ilogr. gelbe 9,50—10,50— 11,20 N 
blaue 9.30-10.40- 11.00 Matt. 59 Nes 
Wicken ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 11,50 --12,50—13,50 Mark. 
u in matter Haltung. 
Schlaglein mehr beachtet. 


ro 100 Kilsgramm netto in Mark und 55 
25 — 22 


Schlag⸗Leinſaat ... 26 50 50 
Winterraps 33 — 31 — 30 
Winterrübſen 32 50 29 50 28 50 
Sommerrübſen 31 — 29 — 28 — 
Leindottenrn 27 26 — 23 50 


Rapskuchen ruhiger, ver 50 Kilogr. 7,20 bis 7,60 Mast. 

Leinkuchen unverändert, per 50 Kilogr. 9—9,50 Marl. 

Kleeſamen ſchwach Ju Jobe rother nur feine Qualitäten verkäuflich, 
per 50 Kilogr. 57—67—74—79 Mark, — weißer matter, per 50 Kilogr. 
6070 - 75—82 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Thymothee unverändert, per 50 Kilogr. 23—27—30 Mark. 

Mehl ohne — 1 per 100 1 207 Weizen fein alt 33 bie 
34 Mart, neu 29—30 Mark, Roggen fein 26,75— 27,75 Mark, Hausbacken 
1 2 Mark, Roggen⸗Futtermehl 10,00 —11,00 Mark, Weizenkleie 8 

1 ark. * 1 


Witterungsbericht vom 25. Januar. 
7—8 Uhr Morgens. 


Den. Wind. Wetter. 

Memel . — 5 S8 lig | ganz bedeckt. 
e Jede e — 2 [Sd leicht. Nebel. 

fend een + 1 [W Windſtille. Nebel. 

anno ver + 1 SW leiſer Zug. Nebel. 

ipzi gg — 2 [W leicht. ganz bedeckt. 
Berlin — 2 SO leicht. einviertel bedeckt. 
Breslau — 3 [O leicht. ganz bedeckt. 
Bamberg — 1 IR Teil. Zug. ganz bedeckt. 
Carlsruhe 0 W leicht. ganz bedeckt 
Friedrichshafen — 1 | SW mäßig. ganz bedeckt. 

Barometer außer äußerſten Nordoſten weiter gefallen. Außer Süden und 


Weſten etwas wärmer, überall gelinder Froſt, das Wetter ſehr ruhig. Weſt⸗ 
deutſchland trübe, vielfach nebelig. Oſtſeegebiet meiſt ziemlich heiter. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


Jiaanuuar 25. 26. Nachm. 2 U. | Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luft wärme — 195 — 4,1 — 4%%½7 
Luftdruck bei o. 333. 96 | 33350 38165 
Ei had j 3 505 El: EA 
Dunitfättigung - - - 83 pCt. pCt. 5 
WNW NO. 1 O. 2 SO. 2 
Etter . 94 bewölkt. bedeckt. bedeckt, Treibeis 


FEE ͤ ͤ ͤ 1 ĩͤ 00 ———. 
Bresleu, 26. Jan. [WWaſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. — Cm. U.⸗P. — M. 42 Cm. 
—— — . —— —„— . — —— 


Wähler Breslau's! 
Heute Freitag zur Wahl! 


Wahlzettel werden vor jedem Wahl⸗Local aus⸗ 
getheilt. Unſere Gegner aber verbreiten Zettel mit 
unrichtigen Bezeichnungen, z. B. falſchen Vornamen 
u. ſ. w. Solche Zettel ſind 1 
Darum, Wähler! habt Acht! eht Euch die 
Zettel genau an und gebt nur ſolche Zettel ab, 
welche lauten: [2400] 


Im Oſten: Rechtsanwalt Dr. Eduard 


for Dr. Hänel in te 

Im Weiten: Proſeſſor D. el in Kiel. 
Der Wahl Verein 
der nationalliberalen Partei. 


Leobſchütz. Hotel⸗Verlegung. 


Allen geehrten Herren Reiſenden, ſowie einem geehrten hieſigen 
und auswärtt en Publikum die ergebene Anzeige, daß ich am 
1. Januar d. J. in meinem am Roßmarkte gelegenen Hauſe 


ein Hotel unter der Firma 


Wedekindt's Hotel zur Post 


in Leobſchütz 


eröffnet und auf das Comfortabelſte eingerichtet habe. 
Durch aufmerkſame Bedienung, gute 1 und ſtrengſte 
Reellität werde ich mich bemühen, das mir im früheren 
. \ Hotel zum Deutſchen Haufe 
in ſo reichem Maße bewieſene Wohlwollen zu bewahren und 
zu erhalten. 
Hochtungspoll 


Julius Wedekindt. 
zuyosgoa] % Anz e bun epe 
Rufſiſcher mildſchmeckender 


Viſttenkarten, Caviar à Pfund 4 Marl. 


pro 100 Stück 15, 20, 25, 30 Sgr., lb⸗Caviar à Pfd. 2 Mk. 50 Pi. 


Verlobun sanzeigen, Neunaugen a Stück 20 Pf. 


Ba‘ 


ndt's Hotel zur Post. Leobschütz 


| Wedeki 


ei EHE Tee 
Mono kamm £ Sardinen in Del à Büchſe 60 Pf. 
7 Düſſeldorfer Moſtrich & 
100 Bogen oder 100 Couveris 3 Ml. Schweizer Kaſe a Pfd. 
N Ras hk ir Limburger Kaſe à Pfd. 80 Pf. 
nee IF, TA, Gonschlor, 8 2 
Säweidnigerftrage. 1001] A. WON „Nr. 22. 
Alle Arten Bilder werden dl Das aufs Reichhaltigſte aſſortirte 
eingerahmt bei [1 Glas-, orzellan⸗ 
ulius Jago y und, ede Lager, 
ü „ alerſtraße Nr. 2, 
Rahmen⸗ u ol ewe Sakeitgefääft wird denen Beachtung empfohlen. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) 
Druck von Sraß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Lese "sog Anz ee eee 


. 50 Pf. | 
DM 


| 


